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Der Verlag der „Altpreußischen Zeitung".

Politische Tagesschau.
— 4. Oktober.

Ueber die Resultate der Frankfurter Mmister- 
Conferenz bat der bayerische Finanzminister Dr. von 
Riedel am Schlüsse einer gestern von ihm gehaltenen 
Rede interessante Mittheilungen gemacht. Der Minister 
hob hervor, daß die Conferenz sich geeinigt habe, die 
Reichsausgaben lediglich auf dem Wege der indirekten 
Steuern durch eigene Reichseinnahmen zu decken und 
die Reichsschuldenlast zu vermindern, ohne drückende 
Belastung des deutschen Volkes und unter möglichster 
Schonung der minder Bemittelten, sowie thetlweiser 
Entlastung der Produzenten. Die inszenirten Agi
tationen seien nicht von Bedeutung, die geplanten oder 
ähnlichen Maßnahmen seien jedoch absolut nothwendig, 
um eine Erhöhung der Matrikularbeiträge zu ver
meiden. „

Zum deutsch * russischen Handelsvertrag. 
Am Sonntag fand in Berlin eine zwanglose Be
sprechung russischer und deutscher Deligirten zwecks 
Vorstellung und persönlicher Bekanntschaft zwischen 
den einzelnen Delegirten und Meinungsaustausch über 
die Art des Vorgehens bei den Verhandlungen statt. 
Montag traten die Delegirten nicht zusammen. Die 
eiaentlichen Verhandlungen haben gestern begonnen.

9 oUr Tabaksteuer. Die „N. A. Z." ist in der 
Lage die Grundzüge des Tabaksteuer-Entwurfes nach 
zuverlässigen Informationen bekannt zu geben. Der 
Mittheilung entnehmen wir das Folgende:

Die gegenwärtig bestehende Steuer von inländischem 
Tabak — 45 Mk. für 100 Kgr. — soll in Fortfall 
kommen und gleichzeitig der Zoll für aus dem Aus
lande eingehenden Rohtabak um den entsprechenden 
Betrag gekürzt werden. Die im Jnlande hergestellten 
Fabrikate werden, soweit sie zum inländischen Konsum 
bestimmt sind, einer Steuer unterworfen, welche nach 
Prozenten des durch die Faktura nachzuweisenden 
Fabrikpreises bemessen ist. Durch die prozentuale 
Aerthbesteuerung wird bezweckt, die wohlhabenderen 
Konsumenten stärker zur Steuer heranzuziehen, dagegen 
im Interesse der minder Wohlhabenden eine empfind
liche Vertheuerung der billigeren Fabrikate und damit 
einen wesentlichen Rückgang des Verbrauchs zu vermeiden. 
Sodann sollen die verschiedenen Arten von Fabrikaten 
verschieden normirt werden, ein einheitlicher Prozent
satz wird also nicht erhoben; man denkt damit die 
rein maschinelle Herstellung von Rauchtabaken zu 
Gunsten der Cigarrensabrikation, die viele Tausende 
von Arbeitern beschäftigt, zurückzudrängen. Die gegen
wärtige Belastung des Tabaks wird durch folgende 
Verhältnißzahlen ausgedrückt: bei Cigarren mit 1, 
bei Cigarretten mit i, Rauch- und Schnupftabake mit 
3, Kautabake mit 2|. Die Commission will nun den 
Prozentsatz für die drei letzteren Arten etwas 
zu ermäßigen und dafür Cigarren und Cigarretten 
gleichmäßig zu belasten. Die Steuerpslicht beginnt, 
sobald die fertigen Fabrikate die Fabrik verlassen; für 
ausländische Fabrikate soll die Erhebung der Steuer 
gleichzeitig mit derjenigen des Zolles erfolgen. Die 
Kontrolle findet von der Erzeugung und Emfuhr bis 
zur Fertigstellung des Fabrikats statt, der inländische 

W genügen; sie wird auch ferner an ihrer 
Devise:

„Recht nnd Wahrheit" 
festhalten und ihre Spalten Allem verschließen, was 
vtesenl Wahlspruch Widerstreiten könnte.

Die „Altpreußische Zeitung" 
erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage; sie bringt gediegene Leitartikel, eine 
sorgfältig rcdigirte „Politische Tagesschau" und 
alle interessirenden politischen Nachrichten aus 
dem Reiche und dem Ausland. Der Nachrichten
dienst der

„Altpreußischen Zeitung" 
wurde vom 1. Oktober ab neu organisirt und ist 
die Redaktiort nllnmehr in der Lage, über die 
interessantesten unpolitischen Nachrichten ihre 
Leser tit kürzester Zeit zu unterrichten. Für diese 
Nachrichten dient die Rubrik „Uns aller Welt". 
Der Pflege des „Lokalen Theiles" wird gleich- 
fallv erhöhte Sorgfalt zugewendet werden; der 
freundliche Leser wird unter dieser Rubrik alle 
Nachrtchtcn rem lokalen Charakters verzeichnet 
finden. Sodann bringt die „Altpr. ^eihmn" 
täglich Nachrichten aus den Provinzen, ?in 
interessantes Feuilleton, Besprechungen der 
Vorstellungen unseres Theaters, Nachrichten 
über Künste und Wissenschaften aus aller 
Welt, ulld endlich in der täglichen Beilage:

„Der Hausfreund"
spannende Romane und Erzählungen.

Mit dem eben begorinenen Quartal sind eine 
ganze Anzahl
W neuer Rubriken

geschaffen worden, die sich theils in den Dienst 
des Publikums stellen, zum Theil auch den 
Zweck haben, den Sonderinteresien bestimmter 
Leserkreise zu dienen. So haben wir eine neue 
Rubrik: „Für die Hausfrau" geschaffen für 
Nachrichten, die für Frauen besonderes Interesse 
haben. Unseren Industriellen dürfte der 

= „SMissms-UWlger", == 
der wöchentlich zweimal erscheint und die Aus
schreibungen der Umgegend verzeichnet, willkommen 
fein. Ein Sprechfaul steht allen Lesern, die 
öffentliche Mißstände rügen oder besondere Wünsche 
der Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen, 
ein Briefkasten endlich ertheilt allen Lesern in 
Dingen von allgemeinem Interesse Rath und 
Auskunft. Ueber die Verhandlungen der Ge
richte referiren Nur in ausführlichen Berichten, 
ebenso über die Verhandlungen der Stadtver
ordneten; den Vereinen stellen wir eine be
sondere „Vereinschronik" zur Verfügung und 
über die neuesten Ereignisse vom Tage unterrichtet 
den Leser ein ausgedehnter telegraphischer und 
telephonischer Spezialdienst. Art Sonntagen 
wird der „Altprenstischen Zeitung" ein acht- 
seitiges

„Ällnftrirtes Unterhaltungsblatt" 
beigegeben, das sich allgemeinster Beliebtheit 
erfreut.

Trotz dieser seltenen Reichhaltigkeit betrügt 
derPreis für die „Altpreustische Zeitung" 

2T* nur M. 1,60 pro Quartal, 
ausschließlich Botenlohn und Postgebühr. Der 
Preis für die Monate November und Dezember 

betrügt nur

Abonnements-Einladung«
Für die Monate November und Dezember 

laden wir zu recht zahlreichem Abonnement 
auf die 

„AltzrcuUche Miing
ein. Die „Altprenstische Zeitung" hat während 
der langen Jahre ihres Bestehens es verstanden, 
sich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird 
sie in Zukunft bemüht sein, hell BedÜrf- 
nisten aller ihrer Leser durch

MmiigWk Dlklskitlgkklt

1
ausschließlich Botenlohn und' Postgebühr

M. 1,10.

»
Jeder neu eintretende Abonnent erhält 
die „Altprenstische Zeitung" mit allen 
Beilagen vom Tage der Bestellung ab bis 
zum 1. November gratis.

Sei der großen Verbreitung, deren dic,,Alt- 
preuhische Zeitung" sich zu erfreuen hat, darf 
dieselbe auch als

IuserüMsorgM ersten Ranges 
empfohlen werden.

Tabakspflanzerzoll aber von der Blätterzählung und 
Gewichtsabschätzung auf dem Felde befreit werden, 
wie auch auf möglichste Erleichterung der Kontrolle 
Bedacht genommen ist, der Rohtabakshändler wird sein 
Lager unter Mitverschluß der Steuerbehörde zu halten 
verpflichtet sein. Die Kontrolle der Fabrikanten wird 
im Wesentlichen in einer Buchkonlrolle bestehen. Für 
Kleinbetriebe werden Erleichterungen zugelassen und 
wird ein Steuerkredit gewährt werden. Vom Tage 
des Inkrafttretens des Gesetzes soll von den vor
handenen Fabrikaten eine mäßige Nachsteuer erhoben 
werden.

Ein Trunksucht-Gesetz? Eine Meldung un
seres Berliner H. - Correspondenten knüpft an die 
Meldung verschiedener Blätter an, wonach der früher 
unerledigt gebliebene Entwurf eines Gesetzes betreffend 
die Bekämpfung der Trunksucht dem Reichstage in 
seiner nächsten Session vorgelegt werden würde, und 
zwar infolge der Anregungen des Deutschen Vereins 
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke und anderer 
Vereinigungen. Er bemerkt dazu: Wenn es auch 
richtig ist, daß der genannte Verein neuerdings 
dringend um Erledigung des Entwurfs, dessen Ein
bringung auf seine Veranlassung erfolgt war, gebeten 
hat, so erfahren wir doch von zuverlässiger Seite, daß 
eine Entscheidung darüber ob und wann der Entwurf 
dem Reichstage wieder zugeheu wird, bisher nicht ge
troffen ist.

Für den Empfang der englischen Flotte 
werden in Italien große Vorbereitungen getroffen. 
Laut einer Meldung der hochoffiziösen „Gazette 
Piemontese" wird König Humbert mit dem Kron
prinzen die Flotte der Engländer inspieiren; die 
Ankunft des Königs in Specia soll gleichzeitig mit 
denjenigen der Gäste erfolgen. Am Vormittag wird 
sich der König zur Revue an Bord der Jagd 
„Savoja" begeben, Nachmittags werden die englischen 
Offiziere vom König zu Audienz empfangen. Der 
Aufenthalt des Königs dauert drei Tage, während 
welcher Experimente mit einem neuen Unterseeboot 
vorgenommen werden. Das italienische Seeoffizier
corps, sowie der Stadtrath bereiten Bankette und 
Festlichkeiten zu Ehren der Engländer vor. Auch in 
Neapel ist ein Festkomitee zusammengetreten.

In Deutfch-Südwestafrika setzt der Kaiserliche 
Kommissar Major v. Franyois seinen Feldzug gegen 
HendrickWitboi fort. Nach derErstürmungvonHornkrans 
ist es zu einem entscheidenden Gefecht nicht mehr ge
kommen. Ein kleineres siegreiches Gefecht fand im 
Juli bei der Verlegung der Besatzung von Hoorn- 
krans nach Gurumanas statt. Inzwischen sind, wie 
aus Windhoek unter dem 7. August d. Js. gemeldet 
wird, die beiden für die Schutztruppen in Walfischbay 
gelandeten Geschütze mit Munition am 15. Juli von 
dem englischen Magistrat daselbst freigegeben und am 
5. August auf Station Windhoek eingetroffen. Des
gleichen ist nach einer amtlichen Meldung des kaiser
lichen Generalkonsulats in Kapstadt die Ausschiffung 
der mit dem Dampfer „Marie Woermunn" hinausge
sandten Verstärkungsmannschasten für die Schutztruppe 
des südwestafrikanischen Schutzgebietes an der 
Tsoakhaubmündung glücklich von statten gegangen.

binauffj unt> Cornoore naaj icmcm ^llpcnzemmer 
wb -?ieg, lebhaft mit seinen Gedanken beschäftigt 

c plötzlich an der Biegung eines Ganges Jsa am I

Feuilleton.
Auf der Trift.

Novelle von K. Niels. 
Nachdruck verboten.

(Schluß.) 
ben i nn Vater starb plötzlich, in seinen letzten Stun- 
sein Hartland nicht von seinem Lager gewichen 
teIeqr^hKle{ne Mutter lebte nicht mehr und bis ich 
Als itfix, herbeigerufen war, hatte er ausgelitten, 
mit ®rbfäaft antrat und die Angelegenheit
Vavier ordnen wollte, fand ich kein einziges

ßslrHnns.le*r übet den Verkauf von Wolmirsfelde und 
leinen i-d-n Rest von Schuld. D° ich
aeol>nnu°. glichen Beweis liefern konnte, war ich ihm 
bin machtlos — aber so wahr ich hier sitze, ich 
hpmtw $eU9f' daß er die Todesstunde meines Vaters 
o-’ um heimlich die Dokumente über seine 
inöhnu^u zerstören und daß mein Vater, wie es ge- 
überÄkQlIen Idealisten geht, von ihm gründlich 
nicht äutürf9e^Quen ist- Ich hielt mit meiner Meinung 
kennen hatten eine heftige Scene und seitdem
land weiter mehr. Ich forderte von Hart
er die Schuld ols die schriftlichen Beweise, daß 
habe. Er erwidert ^onzigtausend Thalern abgetragen 
dem Verstorbenen hartnäckig, was zwischen ihm und 
an. Wenn ich sei, ginge Niemand etwas
hätte, solle ich ben. geffhH5,etun8en sln ihn zu stellen 
Darauf nannte ich thu Beweis dafür bringen, 
mich zu verklagen, ließ es am»? unb er drohte

Die beiden Freunde Plaudert bleiben.» 
hin und her und Neuchlin erfuhr Weile
zige Erbin von Wolmirsfelde sei. '@c ? -ff w die ctm 
seltsamer Weise nicht über sich gewinnenU 
Mutigen Abenteuer und seiner Bekanntschaft m t 
Hortland zu sprechen. , W mtt

5-rptn§ ec später mit einem Licht in der Hand die 
SLN und Corridore nach seinem Schlwzw bte

Ende desselben vor sich stehen. Sie hatte ein weißes 
Kleid an, ihre braune Haare waren in fliegende 
Locken gelöst, sie lächelte und kam schwebenden Schrites 
aus ihn zu. Die kleine, schmale Hand streckte ihm eine 
rothe Rose entgegen. Er stand einen Augenblick wie 
in eine Salzsäule verwandelt, dann ging er langsam 
mit starren, staunenden Blicken auf 'sie zu. Im 
nächsten Momente hätte er fast laut aufgelacht. Wie 
kann man sich so täuschen lassen? Er erkannte am 
Ende des Ganges das lebensgroße Porträt eines 
schönen Mädchens in dunklem Rahmen, wohl ein 
Familienporträt der Wardens. Aber seltsam! sie 
hatte wahrhaftig Jsas Augen, Jsas Haare und ihren 
herrlichen Wuchs!

Als er am folgenden Morgen beim Frühstück nach 
diesem Porträt fragte, erhielt er die Antwort von 
seinem Freund: „O, das ist eine früh verstorbene 
Schwester meines Vaters, von der er nie sprach 
und über deren Ende ich nie etwas erfahren konnte. 
Ich füchte, es war da nicht Alles, wie es sein sollte/

Am folgenden Nachmittag schweifte Reuchlin auf 
allen Wiesen und Triften zwischen Möckerau und 
Wolmirsfelde umher, in der Hoffnung, Jsa zu be
gegnen. Er hatte schon fast die Hoffnung aufgegeben, 
als er sie endlich auf dem Rand eines Ziehbrunnens 
sitzend fand, unter einer alten geborstenen Weide. 
Sie schnitt eine Pfeife aus Weidenholz und sang 
leise ein Lied. Sie sah lieblich aus in ihrem Hellen 
Sommerkleid mit dem halbgelösten Braunhaar, wie 
die Nymphe des Brunnens. Die Herbstsonne lag 
heiß über den Triften, über die das Mariengarn seine 
silbernen Fäden zog und hoch in der blauen Luft 
seine weißen Fähnchen flattern ließ, aber unter den 
Hängezweigen der alten Weide war es schattig und 
gut ruh'n.

Reuchlin setzte sich auf das halb verfallene Stein
geröll zu Jsas Füßen und packte seine Jagdtasche 
aus. Er hatte ihr Pfirsiche mitgebracht und auf dem 
Wege ein Sträußchen später Vergißmeinnicht gefunden. 
Sie wurde zutraulich und ließ sich die Pfirsiche von 
ihm schälen. Dafür schenkte sie ihm die geschnitzte 
Pfeife.

Sie plauderten heiter ynd saßen am Brunnenrand.

bis die Sonne tu die grüngoldenen Graswogen ver
sank und die Herbstdämmerung sich in feuchten, grau
blauen Schleiern um den alten Weidenbaum hing. 
Als der-Jäger von seiner lieblichen Nymphe schied, 
drückte er ihre weiche, schmale Hand an seine bärtigen 
Lippen, bis ein leiser Schmerzensruf ihr entfuhr. Der 
Kuß hatte ein rothes Feuermal zurückgelassen. Sie 
küßte es heimlich, als sie heimwärts ging.

Es war natürlich nur Zufall, daß Jsa Hartland 
und Roger von Reuchlin sich alle Tage begegneten. 
Es war gar nicht zu vermeiden. Und eines Tages 
saßen sie auf dem Brunnenrand bet kühlem Herbst
wind und grauen ziehenden Wolken, bis ein kalter 
Regen eintönig und eindringlich niederzurauschen be
gann. Reuchlin schalt, daß Jsa in ihrem leichten 
Kleid ohne Schutz gegen das Wetter herausgekommen 
war. Er zog seinen Rock aus und hing ihn um ihre 
Schultern, trotz ihres Widerstrebens. Er wickelte sie 
fest hinein, bis sie sich nicht mehr rühren konnte und 
dann hielt er sie mit seinen Armen gefangen. Sie 
ließ das Köpfchen sinken.

„Fürchtet sich mein armes, kleines Mädchen?" 
flüsterte er zärtlich, indem er sie sanft an sich zog. 
„Möchte es gern fort und ist doch gefangen?"

Sie schlug die großen Sammetaugen wie in 
flehender Todesangst zu ihm auf, dann sank ihr 
Köpfchen an seine Brust. Er hob es sanft empor 
und küßte die rothen, zuckenden Lippen immer und 
immer wieder und die scheuen Augen, die sich in 
süßer Scham und Seligkeit schloffen.

Der Regen hing seinen rauschenden Vorhang vor 
den alten Weidenbaum und zog seine nassen, wehenden 
Schleier über jede Fernsicht, über die Gehage der 
Triften, über die schnurgrade Reihe der Pyramiden
pappeln an der Fahrstraße, über den alten Ziehbrunnen 
mit seiner hochaufragenden Stange, über Ried und 
Gras, bis Alles umher sich für die Liebenden in 
graues, wesenloses Nichts verlor, in dem sie allein 
waren mit der sprachlosen Wonne ihres jungen Glücks.

Als Reuchlin wie ein Träumender an diesem 
Abend Schloß Möckerau betrat, kam ihm Baron 
Wurden in sichtlicher Aufregung entgegen.

„Denken Sie sich, welch ein Zufall! Erst vor 

wenigen Tagen sprachen wir darüber und heute findet 
meine Frau beim Aufräumen in einem alten, unde- 
nützten Sekretär meines Vaters, in einem verborgenen 
Schubfach, von dessen Existenz wir bisher nichts 
wußten, jene Dokumente über den Verkauf von 
Wolmirsfelde und Hartlands Schuld. Jetzt haben 
wir den Hallunken!

Reuchlin stand wie vom Blitz getroffen. Er hatte 
nicht an die Schuld des alten Hartland geglaubt. 
Jsas Erzählungen nach, die mit schwärmerischer Liebe 
an dem Großvater hing, hatte er sich eine fast ideale 
Vorstellung von ihm gemacht.

„Und was gedenken Sie zu thun?" fragte er 
mühsam seine Erregung beherrschend.

„Nun, das Selbstverständliche. Ich werde dem 
alten Betrüger nicht die zwanzigtausend Thaler 
schenken. Ich werde morgen zuerst zu meinem Rechts
anwalt gehn und die Papiere auf ihre Unanfecht
barkeit prüfen lassen. Dann wollen wir ihm schon 
an den Kragen. Auch nicht einen Heller von den 
Zinsen werde ich ihm erlassen. Es wird ihm wohl 
das ganze Gut kosten und mir ist's recht, wenn es 
unter den. Hammer kommt. Ich habe diesen Verkauf 
immer für einen unverzeihlichen Streich meines 
Vaters gehalten und möchte Wolmirsfelde zurück
gewinnen."

Reuchlin verbrachte eine Nacht in unbeschreiblicher 
Aufregung.

Am folgenden Tage hatte er beim alten Hartland 
um die Hand seiner Enkelin werben wollen, Jsa 
würde auf ihn warten und er — er konnte nicht 
kommen! Er konnte, er durste nicht die Enkelin des 
Diebes, des Betrügers zu seiner Gattin machen, des 
Mannes, der bald öffentlich als ein Schurke gebrand- 
markt werden sollte! Er würde seinen Abschied als 
Offizier nehmen müssen und als existenzloser Mann 
nicht eine Frau aus ruinirter Familie heirathen 
können. Er war Hauptmann und besaß kein Ver
mögen. Und doch schien ihm der Gedanke, Jsa auf
geben zu müssen, eine Unmöglichkeit. Er beschloß 
endlich am folgenden Morgen, seinem Freunde War
ben sein Verhältniß zu Jsa zu entdecken und diesen 
um Schonung für den alten Mann zu bitten, ihn 



Der Kamps gegen die SSUbolS dürste voraussichtlich 
nunmehr bald siegreich beendet werden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 30. Sept. Der Erbprinz Alfred von 

Sachsen-Coburg-Gotha ist jetzt zur Dienstleistung im 
1. Garde-Regiment z. F. nach Potsdbm zurückgekehrt. 
Im kommenden Frühjahr wird auch, wie man hört, 
Prinz Ernst von Sachsen - Altenburg, Neffe des 
regierenden Herzogs, in das 1. Garde-Regiment z. F. 
eintreten.

— Die Lösung der Frage, ob die Entscheidung 
über die Berufung den Ober-Landesgerichten 
oder den Landgerichten zu übertragen sei, hängt 
gutem Vernehmen nach davon ab, wie sich der 
Finanzminister zu der Angelegenheit stellt. Bis jetzt 
ist darüber Positives noch nicht bekannt.

— Es ist beabsichtigt, durch den nächsten 
preußischen Etat wie den Fortbildungs
schulen insbesondere auch den Baugewerksschu'len 
größere Zuwendungen als das vorige Mal zu Theil 
werden zu lassen.

* Kiel, 2. Oktober. Am Montag, 9 Oktober,
wird auf der kaiserlichen Werft zu Kiel der Stapellauf 
des Panzerfahrzeuges „8", ein Schiff vom Typ der 
„Siegfried"-Klaffe, stattsinden. Alle Vorbereitungen 
für diesen Act sind bereits getroffen; Tribünen sind 
erbaut, Schlitten, Schmierkissen und Sandsücke sind 
klar. (D. Z.) _______

Oesterreich-Ungarn.
Prag, 2. Okt. Die Kundgebung der Jung- 

tschechen ist heute erschienen. Sie ist in Leipzig bei 
der Firma Metzger u. Wittig gedruckt und umfaßt 
vier Quartselten. Die Kundgebung führt aus, daß 
seit der konstitutionellen Aera die Ausnahmsmaßregeln 
gegen das Tschechenvolk erlaffen wurden, so oft sich 
dasielbe gegen die Germanisation wehrte. Das 
Tschechenvolk hielt aber stets seine Rechte fest und die 
neuesten Maßnahmen werden ebenfalls erfolglos 
bleiben. Sie seien auch unbegründet, da seitens der 
Präger Bürgerschaft keinerlei hochvrrrätherische, noch 
die Versaffung bedrohende, rwch die persönliche Sicher- 

^letzende Umtriebe im großen Maße vorkamen. 
Allerdings sei die Erbitterung des Tschechenvolks ge
wachsen, weil man ihm den Ausgleich ausdrängen 
wollte, der seine Interessen und Rechte verletzt.

„ Frankreich.
Paris, 3. Oktober. Wie der .Figaro" andeutet, 

wird der spanische Präsident Don Carlos demnächst 
ein Manifest erlassen, in welchem er die Gerüchte, 
daß er sich ins Privatleben zurückziehen oder zu 
Gunsten seines Sohnes Jaime abdanken wolle, als 
vollständig unbegründete Erdichtungen erklären wird. 
Er sei weniger denn je geneigt, aus dem öffentlichen 
Leben zu verschwinden, in welchem ihm als die be
geistertsten, treuesten Stützen sein Sohn und sein 
Bruder Alfonso zur Seite stehen. Die Ausstreuung, 
daß Don Jaime beabsichtige, die beiden Zweige der 
spanischen Bourbons zu versöhnen und daß Don 
Älfonso die Leitung der Partei übernehmen wolle, 
seien absolut unrichtig. — Die Morgenblätter konstatiren 
mit Befriedigung den Erfolg Frankreichs bei dem mit 
Swm abgeschlossenen Vertrage. Der Vertrag verletzte 
vielleicht die Eigenliebe der Engländer, bedeute jedoch 
für England keine Niederlage und schädige auch die 
Unabhängigkeit Stams nicht. — Einzelne Zeitungen 
verzeichnen unter Vorbehalt daS Gerücht, daß zwischen 
der Expedition des Lieutenants Mizon und den 
Agenten der Niger-Companie ein Zusammenstoß statt- 
gefunden habe.

Belgien.
Brüssel, 3. Okt. Die von Paris hierher

gekommenen Boulangister, welche unter Führung 
Rocheforts am Grabe Boulangers gestern Mani
festationen veranstaltet, wurden von der Regierung 
aufgefordert das Land zu verlaffen.

Serbien.
Belgrad, 3. Okt. Der Zustand des Kabinetts

chefs Dr. Dokitsch hat sich bedenklich verschlimmert 
und ist in hochgradige Lungentuberkulose ausgeartet. 
Heute kehrt der König von Abbozzia zurück und man 
erwartet allgemein, daß es sofort zu einer Lösung 
kommen wird, da Doktisch kaum mehr im Stande sein 
wird, die Regierungsgeschäfte fortzuführen.

die Wiederaufstellung des bisherigen Abgeordneten 
Papendieck verzichten solle.

* Wartenburg, 2. Okt. Die heute hier tagende 
Bertrauensmänner-Bersammlung der Centrumspartei 
stellte als Landtags-Candidaten für den Wahlkreis 
Allenstein-Rössel die Herren Propst Herrmann aus 
Bischofsburg und den Verbandsrevtsor der Darlehus- 
kassen des Ost- und Westpreußischen Bauernvereins, 
Graw aus Arnsdorf (Kr. Heilsberg), auf.

Zur Choleragefahr.
* Berlin, 3. Okt. Nach den heute Morgen im 

Rathhause eingegangenen Berichten sind zur Zeit die 
städtischen Krankenhäuser frei von Cholerapatienten 
und choleraverdächtigen Personen.

* Hamburg, 3. Okt. In den letzten 24 Stunden 
ist hier keine Neuerkrankung gemeldet worden. Bon 
den früher erkrankten Personen sind drei gestorben.

Kunst und Wissenschaft.
* Ein Werk Tolstois. Wie man uns mittheilt, 

wird die deutsche Uebersetzung des neuen Werkes von 
Graf Leo Tolstoi .Gott im Menschen" demnächst in 
der Deutschen Berlags-Anstalt in Stuttgart, die vom 
Grasen Tolstoi selber eine Kopie seines Manuskripts 
erhalten hat, erscheinen.

* In der Klagesache Gerhart Haupt- 
mann's gegen das Berliner Polizeipräsidium wegen des 
AnfführungSverbots der „Weber" am Deutschen 
Theater hat gestern das Oberverwalrnngsgericht nach 
dreieinhalbstündiger Verhandlung dahin entschieden, 
daß das Verbot aufzuheben und die Aufführung an 
der genannten Bühne zu gestatten sei. Vertreter des 
Klägers war Rechtsanwalt Grellinq Vertreter des 
angeklagten Polizeipräsidiums Rroierungs - Assessor 
Röthgen.

Aus aller Welt.
* Eine Familientragödie. Aus Hannover, 

fs"'a uns ein Privattelegramm: Die Ehe-» 
frau dA Hofoptikers Pohl verstarb infolge Vergiftung 
durch Blausäure. Als der That verdächtig wurde der 
Eyemann der Verstorbenen in Haft genommen, bei 
welcher Gelegenheit derselbe den Versuch machte, sich 
durch einen Revolverschuß zu tödten. Da er an

mZÜ S?rbaben verhindert wurde, versuchte er ver. 
fiWl! ?ben|Q(15 durch Blausäure zu vergiften.

h a Veile's "°chdrm er soweit wieder hergestellt,
* ^Erichlsgefängniß eingeltesert worden.

sw Jack, der Aufschlitzer.
< m Rotterd. Cur." meldet, daß in Amsterdam 
im Besitze des Frauenmörders de Jong medizinische 
Instrumente gefunden wurden von der Art jener, 
iSSst tM der Aufschlitzer zweifellos bei der 

stummelung der Frauenletchen bedient haben 
Zong verweigert jede Auskunft über den 

Zweck der Instrumente. Die Polizei glaubt Anhalts
punkte zur Annahme zu besitzen, daß de Jong mit 
Jack dem Aufschlitzer identisch ist, zumal erwiesen, daß 
oe Jong während der Frauenmorde in Whitechapel 
Ä ik ^‘C ,d°,Milche P°Uz-, übermittelte die 
fcnetmine der Uut--tuchuug ben Londoner Behörden, 

entlaubten.„ .
Stuf brm bvr Tnhitt litnenbeM fvdiiAÖft* Kreuzer »Duguay TrouL' st L der 

.Franks. Zig. belm Scheibenschießen P 1«Centimeter.Geschütze geplatzt. Die Granat? stA dabei 
auf Deck, wo sie explodirte. Die Zahl S 
mundeten soll sehr beträchtlich sich- am 
hat die Bedienungsmannschaft des geplatzten GeschÄ 
zu leiden gehabt, von der fünf Mann bis 5? n 
kenntlichkett entstellt worden sind. Vier diestr nü'

Ä?tB füni,e”

* Ueberschwemmuugen in Italien Rom, 3. Okt., telegraphtrt wird, h^ven in"lekt^ 
heftige Gußregen Ucberschwemmungen tietuÄt 
N-op-l nmfeten 20 Häuser geräumt werben 2 Reö?" 
fi..b elugestürzt. In Florenz Hub Z’ere SS?1" 
weggerl seu. In Lueeu sind 2 Perjoue, üu,^7^" 
stürzten Häusern begraben, auch "u der « 
Bologna sind 3 Personen um« Leben getomm^™ '1

Wahlnachrichten.
* Königsberg, 3. Okt. Der Wahlverein der 

hiesigen Freisinnigen Volkspartei hat in einer gestern 
abgehaltenen Versammlung den Beschluß gefaßt, bet 
der bevorstehenden Aufstellung der Wahlmänner selbst- 
ständig vorzugehen. Maßgebend für diesen Beschluß 
war wohl in erster Linie das von anderer Seite ge
stellte Verlangen, daß die Freisinnige Volkspartri auf 

vor öffentlicher Schmach zu schützen. Er konnte ein 
armes Mädchen zu seiner Gattin machen, doch nie
mals ein Mädchen mit entehrtem Namen.

Am folgenden Tage befanden sich Warben und 
Reuchlin auf dem Wege nach Wolmirsfelde, denn 
Warben hatte eingewiütgt, Hartland unter vier Augen 
zur Rechenschaft zu ziehen, da alles Abreden, Reuchlin 
solle sich nicht mit der Enkelin eines Schurken ver
binden, bei diesem nicht fruchtete.

Sie fanden Hartland, einen weißhaarigen Greis, 
in der Scheune bei seinen Arbeitern. Er begrüßte die 
Gäste mit kalter Zurückhaltung, jedoch mit vollendeter 
Höflichkeit und Reuchlin sagte sich auf den ersten Blick: 
.Dieser prächtige, alte Mann mit dem edlen Charakter
kopf kann kein Betrüger sein."

Als Worden ihm in seiner Stube mit eisiger 
Ruhe und ironischer Höflichkeit die Dokumente vor- 
legte, mit der Frage, wag er dazu zn sagen habe, zeigte 
sich eine heftige Erregung in des alten Zügen. ES 
blitzte in seinen Augen und arbeitete in seinem Gesicht, 
doch dann erwiederte er mit stolzer, vornehmer Hal- 
tnng: .Sehr viel habe ich dazu zu sagen. Bitte, 
meine Herren, setzen Sie sich, ich werde mich so kurz 
als möglich fassen. Wie Sie wiffen, war ich der Jugend
freund des verstorbenen Baron von Warben. Unsere 
Freundschaft war von jener schwärmerischen Begeiste
rung durchglüht, wie sie in jenen Tagen nicht selten 
junge Männer verband. Doch endlich liebte ich ein 
zweites Wesen noch mehr als ihn, das war seine 
Schwester Clariffa. Trotz seiner Liebe für mich wußte 
ich, daß er niemals in eine Verbindung einwilligen 
würde, denn er war ein Edelmann nach alten Grund
sätzen und ich nur der bürgerliche Lehrersohn. Ich 
war in einem schweren Konflikt zwischen Freundschaft 
und Liebe und ich verließ die Heimath, um ihm zu 
entfliehen. Clariffa wollte mich nicht aufgeben. Sie 
folgte mir heimlich und wußte ihren Bruder zu täuschen, 
der sie auf Besuch bei einer Freundin glaubte. Zu 
jener Zeit gab es noch keine Eisenbahnen nnd Tele
graphen, auch nur wenig Briesverkehr. Als Rüdiger 
von Warben Den Betrug erfuhr, war sie verschwunden 

Lokale Nachrichten.
Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns « 

willkommen. ' Ult8 stets

® 1 t n g , 4, cmi ,
* lDie Urwählerlistenj liegen am'5 r CL .

7. Oktober im Bureau 1, (Zimmer Nr im A ^nb 
Rathhause zur Einsichtnahme offen. utbem 
Personen, die ihren Namen nicht eingttwi!^^^ 

und nicht mehrzu^rmtttelln..

geworden, wir lebten im AuSland und uns-??? Weib 
blieb ihm ein Geheimniß, er hatte nicht ein», ?ebtUnÖ 
Verdacht. Erst nach langen Jahren als e nen 
meiner Liebe und von meinem Glück nichts m L bon 
war als ein verwaistes, einjähriges ,eben
ich in die Heimath zurück. Wie Sie wissen rÄ uC^te 
mir Wolmirsfelde. Erst als Rüdiger im leM-« Ä 
kampse lag, beichtete ich ihm den Betrug hJ 
seine Vergebung. Er gewährte sie mir unb u.m 
der Enkelin seiner einst heißgeliebten Schm-.g?^'^ 
zwanztgtausend Thaler, die ich ihm noch jchulde, Ä 
mußte ihm jedoch schwören, drs Geheimniß n, 
Ehe zu wahren. Ich habe den Schwur 
selbst als Sie damals, Herr Baron, mich einen 
und einen Dieb nannten. Doch heute, meine 
darf ich nicht länger schweigen und hier sind bh- 
kumente, die die Wahrheit meiner Aussagen 
Hier das Zeugniß meiner Ehe mit Clariffa
Den, hier Jsa Hartlands Geburtsschein und hier 2 
Schenkungsurkunde, die Rüdiger von Wurden tDfnfn 
Stunden vor seinem Tode verfaßte. Jenen olt™ 
Schuldschein noch zu zerstören, hinderte ihn wobl hPr 
Tod." y 1

Tiefbewegt reichte Wurden dem alten Hartland die 
Hand mit der Bitte, ihn künftig zu seinen Freunden 
und Verwandten zu zählen. Dann warb er für seinen 
Freund Reuchlin um Jsas Hand.

An demselben Abend noch wurde in Wolmirsfelde 
die Verlobung eines glücklichen Paares gefeiert.

Reuchlin wunderte sich jetzt nicht mehr über die 
Aehnlichkeit Jsas mit dem Porträt im Treppenflur 
von Schloß Möckerau und Wurden schenkte Jsa eine 
Copie dieses Bildnisses ihrer Großmutter zur Hoch
zeit. Das junge Paar wohnte in Wolmirsfelde und 
hielt getreue Nachbarschaft mit Möckerau.

Jsa und Roger gingen später noch oft zusammen 
in die Pilze und Brutus blieb bis in sein spätes 
Alter Jsas bevorzugter Liebling, da er der eigentliche 
Urheber ihres Glückes zu nennen war. 

können ihre Aufnahme in die Liften an den genannten 
Tagen beantragen.

* (Socialer Congretz.j Die Verbreitungen für 
den socialen Csngreß, welchen das Freie deutsche 
Hochstift in Frankfurt a. M. (Goethehuus) durch seine 
volkswirthschaftliche Sektion am 8. d. M. Vormittags 
9 Uhr im Saale des Frankfurter kaufmännischen 
Vereins veranstaltet, find nunmehr abgeschlossen. Der 
Gegenstand, über welchen verhandelt werden soll: 
Arbeitslosigkeit und Arbeitsvermittelung in Jndustrie- 
und Handelsstädten, hat so allseitiges Interesse 
erweckt, daß schon ca. 200 Theilnehmer und ebenso 
viele Zuhörerkarten vergeben sind. Angemeldet sind 
u. A. Vertreter der städtischen Verwaltungen von 
Bockenheim, Kastel, Kottbus, Fürth Hanau, Hamburg, 
Mainz, Osnabrük, Stuttgart, Worms rc., zahlreiche 
Gewerbegerichtsvorsitzende und Leiter von Arbeits
nachweisanstalten, Verwaltungsbeamte der Jnvaliditäts- 
und ■ Altersversicherung, Reichstags- und Landtags
abgeordnete, Gewerbeinspektoren, die Generalkommission 
der deutschen Gewerkschaften in Hamburg, Deligirte 
der Buchdrucker, Metallarbeiter, Bauarbeiter, 
verschiedene Jndustriellenverbände, Gelehrte, Geistliche rc.

* (Stadttheater.j Morgen (Donnerstag) findet 
eine Aufführung eines unserer beliebtesten Lustspiele: 
„Tills von Francis Stahl statt. Die Hauptrollen 
liegen in den Händen der Damen Giesecke und v. Glotz, 
sowie der Herren Meyrrhoff, Stern und Strobel- 
Rieß.

* (Herr Direktor Gottscheidj ersucht uns, 
mitzutheilen, daß er sich entschlossen habe, nach dem 
Muster der Königsberger und Danziger Stadltheater 
die dortselbst so beliebten Sonntags-Nachmittags-Vor- 
stellungen zu halben Kassenpreifen auch hierorts ein- 
zuführen. Wir begrüßen diese Neuerung im Interesse 
der weniger bemittelten Kreise unseres Publikums 
ausis Wärmste und wünschen Der Direktion zu ihren 
ebenso künstlerischen als entgegenkommenden Bestre
bungen von Herzen Glück und Erfolg.

* (Jubiläum.! Die hiesige Töpferinnung beging 
am 3. Oktober cr. das fünfzigjährige Metsterjubiläum 
des Töpfermeisters Dreher in festlicher Weise. Nach 
einer feierlichen Ansprache des Obermeisters Herrn 
Monath wurde dem Jubilar ein von Ztpp Nachfolger 
kunstvoll gefertigtes Ehrendiplom überreicht. Herr 
Dreher, welcher auch Ehrenmeister der Töpferinnung 
in Lübben ist, dankte für diese Auszeichnung mit lief 
empfundenen Worten. An die offizielle Feier schloß 
sich dann ein gemüthliches Beisammensein der Mit
glieder der Innung und der Familie des Jubilars, 
welches sich bis zur spätesten Abendstunde ausdehnte.

* (Neuer Verein.) Die hiesigen Barbier- und 
Friseurgehilfcn haben am Montag Abend einen Verein 
unter dem Namen .Club Einigkeit" gegründet. Als 
Vorsitzender wurde Herr Oito Pohl von hier gewählt.

* Invalidität^- und Altersverncherung.j 
Durch Die mit dem 1. Januar er. in Kraft getretene 
Novelle zum Kranken-Versicherungs-Gesetz wurde es 
nothwendig, daß bei einer Anzahl von Krankenkassen 
eine Aenderung in den für die Krankenkasfen-Beiträge 
rc. maßgebenden durchschnittlichen Tagelöhnen eintrat 
und diese Aenderung ist von genanntem Zeitpunkte ab 
auch für die Entrichtung der Beilage für die ^znva« 
liditäts- und Altcrversicherung maßgebend geworden. 
Denn nach § 22 des Jnvaliditäls- und Altersver- 
sicherungs-Gesetzes gilt als Jahresarbeitsverdienst, bei 
Entrichtung der Beiträge, soweit nicht bet einer Anzahl 
von Fabrik-Krankenkassen der wirkliche Arbeitsverdienst 
in Frage kommt,. Der dreihundertfache Betrag des für 
die KrankenkaffLnbeiträge maßgebenden durchschnittlichen 
Tagelohns. Diesen Veränderungen ist selbst von 
größeren Fabrik- rc. Betrieben nicht Rechnung ge
tragen und erwächst nun der Quittungskarten-Ausgabe 
und Aufrechnungsstelle bet Prüfung der Rtchtigkett der 
verwandten Marken ganz erhebliche Mehrarbeit. Fast all
gemein wurden die bis 1. Januar maßgebend gewesenen 
Beitragssätze auch fernerhin entrichtet, trotzdem die 
Durchschnittlichen Tagelöhne nnd somit auch die zu 
leistenden Beiträge erhöht waren wie z. B. bei der 
Allgemeinen Fabrikarbeiter - Ortskrankenkasse, All- 
gemeinen Handwerker - Ortskrankenkassen, bei den 
Ortskrankenkassen für das Maurergewerbe, Schneider
gewerbe u. s. w. Soweit uns bekannt geworden, 
hat der betreffende Beamte bisher circa 11,000 Mk. 
tn unzureichender Höhe ermittelt. Mag Jeder, 
der sich nicht ganz sicher ist, doch lieber an compe- 
tenter Stelle Erkundigungen einziehen, um sich vor 
Nachtheil zu schützen. Denn sind unzureichende 
Marken verwenden, so erleidet der Arbeitgeber inso
fern einen Verlust, als der Mehrbetrag von ihm allein 
getragen werden muß, da ein nachträglicher über die 
letzten beiden Lohnzahlungsperioden h in aus
gehender Abzug den Versicherten nicht g e - 
macht werden Darf: Außerdem kann auch 
noch eine Ordnungsstrafe bis zu 300 Mk. gegen einen 
solchen Arbeitgeber festgesetzt werden.

* (Handfertigkeitsunterricht.j Wie aus dem
Jnseratentheil ersichtlich, wird eine Vertreterin des 
Fräulein Amalie v. Frankhen'schen Methode hierselbst 
einen Unterrichts-Cursus in Der Teppichknüpferei 
abhalten. — Es ist dies eine neue Erfindung, welche 
die orientalische - Teppichknüpferei als Hausindustrie 
einführbar macht. Bisher konnte man diese Orient
teppiche nur an großen Knüpfstühlen herftellen, welche 
sehr kostspielig und raumerfordernd stnd, durch die 
neue Erfindung ist aber die Möglichkeit abgeschafft, 
dieselben ohne Knüpsstuhl und jedwedes Handwerkzeug, 
wie Rahmen, Knüpfzange rc. auf jedem Tffche herzu
stellen — Wir machen besonders darauf aufmerksam, 
daß die Knüpfmethode nicht mit den bisher ange
wendeten auf Canevas mit Häkelnadel und 
Knüvfzanae zu verwechseln ist. -^er Unterricht 
bauen 1 Sluube. Wir möchten allen Damen, welche 
sich tot »lese praktische Handarbeit uteresl,reu.
empfehlen den Unterricht, der unentgeltlich ertheilt 

lütr* ^'Amnenpstege oder Haftkosten?J Ein 
vaairender Schmiedegeselle Sch. war wegen Bettelns 
und Landstreichens zu Correctionshaft verurtheilt 
worden, welche Strafe er im hiesigen Gefängniß ver
büßte. Der Regierungspräsident zu Danzig ordnete 
die Ueberfühcung des Burschen in das CorrectionS- 
haus zu Danzig an, die Uebersühnmg unterblieb je
doch einstweilen, weil derselbe an einem Fußleiden er
krankt war. Es wurde deshalb seine Entlassung aus 
der Haft verfügt, und Der Magistrat ersucht, die Für
sorge für denselben zu übernehmen. Sch. wurde 
darauf ins hiesige Krankenhaus gebracht und verpflegt. 
AIS seine Entlassung nahe bevorstand, berichtete die 
Polizeiverwaltung an den Regierungspräsidenten, und 
dieser verfügte neuerdings, Sch. sei alsbald nach seiner 
Genesung wieder in Hast zu nehmen und der Konitzer 
Anstalt zuzusührcu. Wegen Erstattung der Kranken- 
Hauskosten wandte sich Der Magistrat zunächst an Den 
Regierungs-Präsidenten. Dieser lehnte jedoch ab, 
weil Sch. sich zu jener Zeit nicht mehr im Polizei
gewahrsam befunden habe, sondern! ausdrücklich aus 
der Haft entlassen gewesen sei. Der Ortsacmen- 

verband Elbing klagte darauf die Kosten im Betrage 
von 51 Mk. gegen den Landarmenverband West
preußen ein, und der Bezirksausschuß Danzig vcr- 
urtheilte Den Letzteren nach dem Klageantrage. Auf 
die Berufung des Beklagten änderte jedoch das Bun
desamt für das Heimathwesen am 30. September cr. 
diese Entscheidung ab und wies Die Klage zurück, mit 
Der Begründung, daß Sch. während seiner Ver
pflegung thatsächlich Gefangener und deshalb nicht 
Gegenstand der Armenpflege, sondern der polizeilichen 
Fürsorge gewesen sei. Daß der Form nach seine Hasi- 
entlassung erfolgt sei, komme nicht in Betracht. In 
Wirklichkeit sei er auch im Krankenhause seiner Frei
heit beraubt gewesen und zur Versügung der Polizei 
gehalten worden, rote dann auch demnächst direct von 
Dort seine Ueberführung in die Correctionsanstalt er
folgt sei.

* (Verkehrsnachricht, j Im Bezirk Der könig- 
iichen Eisenbahn-Direktion zu Bromberg an Der Strecke 
Thorn-Jablonowo ist am 1. Oktober die Haltestelle 
Zielen für den Güterverkehr in Wagenladungen er
öffnet worden; an demselben Tage ist die bisher nur 
für diesen Verkehr eingerichtete Haltestelle Glietzig und

. Dklober wird Der Personen-Hallcpunkt 
eröffnet ben Eil- und Frachtstückgutverkehr

, * J^ctttuncrsttion.) Für hervorragende Thätig- 
c m A-peifung des Raubmörders Kollin und 
seiner Geh.lsin Schnack ist dem Führknecht Siebcrt in 
<jmage eine außerordentliche Belohnung von 30 Mk. 
angewiesen worden. a

(Versuchsfeld.) Auf dem königlichen Toribruch 
„Moosbruch" wird gegenwärtig eine Fläche Torfland 
von etwa 300 Quadratmetern mit einer 15 Centimeter 
dicken Erdschicht beschüttet. Es soll diese Fläche da
durch urbar gemacht und versuchsweise mit Haser be- 
ät werden. Wenn sich der Versuch bewährt, soll 

noch weiteres Urland in gleicher Weise kulturfähig 
gemacht werden.

* jDer zu heute angesetzte Hauptviehmarkts 
hatte durch die von früh Morgens hcrabgehenden 
Regenschauer sehr zu leiden, auch der Austrieb war 
nicht der erhoffte. Ochsen und Bullen waren wenig 
gefragt. Gute Milchkühe brachten 800 Mark und 
darüber. Die anderen Sorten, namentlich in un
genügendem Futterzustand, brachten nieDdge Preise. 
Der Umsatz bezifferte sich auf etwa 150 Stück.

* (Der Kartoffelmarkts war heute wieder über
reichlich beschickt Es wurden 1,40 bis 1,60 Mark 
üc den Neufcheffel gefordert, doch mußten trotz der 

Anerbietungen, welche die Verkäufer außerhalb dcs 
Marktes machten, viele Fuhren unverkauft nach Hause 
zurückgefahren werden.

t (Einem Fischer aus Bollwerks wurden heute 
Vormittag eine Anzahl Wildenten polizeilich mit Be
schlag belegt, weil er über den rechtmäßigen Erwerb 
derselben sich nicht auszuweisen vermochte.

t. (Diebstahl.s In Der verflossenen Nacht wurde 
einem Reisenden aus Pc. Ehlau ein Handkoffer mit 
Kleider und Wäsche aus einem Wagen 4. Klasse auf 
Dem hiesige» Bahnhof gestohlen. Der Dieb halte den 
Koffer auf einem Feldwege des Neustädterfeldes er
brochen, denselben ober, da er nichts Passendes für 
'ich fand, liegen lassen. Der Dieb soll mit Dem Be
fohlenen von Marienburg zusammengefahren und hier 
ausgestiegrn sein. Derselbe war etwa 30 Jahre alt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Konitz, 1. Okt. Wegen Fälschung eines Wahl

ergebnisses und Urkundenfälschung hatte sich dieser 
Tage der frühere Besitzer und Gemeindevorsteher, 
jetzige Altsitzer Karl Koch aus Demmin (Kreis 
Schlochau) vor der Strafkammer zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte im September v. I. in seiner 
Wohnung die Wahl eines neuen Gemeindevorstehers, 
da seine eigene Amtsperiode bald abgelaufen war, 
vorgenommen und bei dieser Wahl auch zu gleicher 
Zeit als Protokollsührer fungirt. Nachdem die Stimm
zettel abgegeben waren, ergab sich, daß auf Besitzer 
Fischer acht, auf den Sohn des Angeklagten fünf 
Stimmen und auf einen Besitzer Haut eine Stimme 
gefallen waren. Eine Stimme wurde für ungiltig 
erklärt. Der Angeklagte fragte, nachdem er noch zu
vor einen von ihm geschriebenen, mit dem Namen 
seines Sohnes versehenen Zettel zu den übrigen hin- 
zugesügt hatte, den anwesenden Besitzer Fischer, 
ob er die Wahl annehme, was derselbe be
jahte. Zu allgemeiner Verwunderung Der Ge
meinde trat Fischer jedoch sein Amt nicht an, sondern 
der Sohn Kochs war vom Landrathsamt als Ge
meindevorsteher inzwischen bestätigt worden. Koch sen. 
hatte nämlich, wie aus der heutigen Verhandlung sich 
ergab, nach Dem Wahlakt ein neues Protokoll ange
fertigt, nach welchem für Fischer 4, für seinen Sohn 6 
giltige Stimmen und für Hant 1 giltige Stimme ab
gegeben waren. Zum Schluß hatte er tn dem nach
gefertigten Protokoll angegeben, daß sein Sohn in der 
Wahlverhandlung erklärt babe, daß er die Wahl an- 
nebme Dieses Protokoll ließ der Angeklagte von den 
beiden beim Wahlakt als Beisitzer zugegen gewesenen 
Hant und Warmbier unterzeichnen, welches diese auch, 
in Der Meinung, es sei eine getreue Abschrift des 
Wahlprotokolls, thaten. Der Angeklagte schickte nun 
das Protokoll nebst Den Stimmzetteln an das Land- 
rathSamt, von wo aus Denn Die Bestätigung seines 
Sohnes als Gemeindevorsteher erfolgte. Die Gemeinde 
war jedoch mit diesem Wechsel nicht zufrieden, und so 
kam Der Schwindel zu Tage. Der Angeklagte wurde 
zu 3 Monaten 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

X Marienburg, 3 Oktober. Bei Anwesenheit 
Ihrer Majestät Der Kaiserin am Montag in unserer 
Stadt, hat die hohe Frau ein freundliches Andenken 
an die am Schlosse beschäftigten Arbeiter hinterlassen. 
Dieselbe li:ß, wie cs Der Kaiser stets gethan, durch 
Herrn Baurath Steinbrecht jedem der Arbeiter, etwa 
70 an der Zahl, einen Kaiserthaler überweisen, welches 
Kaiserliche Geschenk denselben durch genannten Herrn 
im Kapitelsaale am Abend desselbigen Tagcs über
geben wurde. — Am Sonnntag Abend nach 10 Uhr 
wurde der Arbeiter ffubb von einem Fremden, welcher 
bat, mit ihm mitgeben zu dürfen, angefallen und 
beraubt. Der Fremde fragte plötzlich im Verlaufe des 
Gesprächs nach der Uhr und als K. selbige hervorzog, 
entriß der Spitzbube ihm dieselbe und zahlte eiligst 
Fersengeld, fortwährend schreiend, da ihm nun K. 
verfolgte: „Hilfe, Rettungi" rc. Letzterer wurde nun 
durch hinzugekommene Kerle aufgehalten, und erhielt 
dabei von einem derselben einen Messirst ch in eine 
Hand, da sie dacht n, daß er der Verfolger wäre. 
Ehe die Sache aufgeklärt war, war der nach groß
städtischer Weise arbeitende Dieb im Dunkel der Nacht 
verschwunden.

Graudenz, 2. Okt. In der Fischerstraße ver
folgten fünf Maurer einen Sergeanten und einen 
Trompeter der Artillerie, mit denen sie in Zwistig- 
keiten gerathen waren, bis zur Hafenstraße und oran- 
gen hier so heftig auf sie ein, daß der Sergeant sich



genöthigt sah, zu seiner Vertheidigung blank zu ziehen 
und auf seine Gegner einzuhauen. Hierbei wurde 

„Ges." zufolge dem Maurer Franz Belitzkt aus 
Jceubotf eine schwere Kopfwunde beigebracht; B. 
schleppte sich, eine lange Blutspur hinter sich lassend, 

zum Markte, wo er besinnungslos niedersank, vom 
Wächter gefunden und mittels Tragkoroes in das 
städtische Krankenhaus gebracht wurde. Dort war er 
gestern Nachmittag wieder zur Besinnung gekommen, 
so daß er vernommen werden konnte. — In der 
letzten Nacht ist in der Rehdener Straße ein Mann 
durch Messerstiche verletzt worden; der Thäter ist noch 
unbekannt. n

W. Mohrurrgen, 3. Okl. Heute fand hier die 
Jahresversammlung des Preußischen Botanischen Ver
eins statt. Dnc Jahresbericht erstattete Herr Jentsch- 
Königsberg- W.e demselben zu entnehmen ist, zählt 
der Verein zur Zeit 335 Mitglieder; von den Zielen 
des Vereins wird darin gesagt, daß derselbe zwar nur (!) 
idealen Zwecken diene, daß aber darum die Früchte seiner 
Forschung nicht für die praktische Verwendung ver- 

m 5rOn wolle das gesammelte Material sür 
wuns^L^oWnz herausgeben, Nachdem ein Glück- 
dcr E^^iben Sr. Excellenz des Oberpräsidenten 
rirfitp4?. r ' Grafen zu Stollberg, verlesen war, be- 
r chtete Herr Dr. Akromeit (?) - Königsberg über 
d. m^.wwlnngen des letzten Jahres, ferner nahm 

Sammlung Kenntniß von einer Schenkung des 
N" Scharloch-Graudenz in Höhe von 100 Mk. 
m Kassenbericht besitzt der Verein z. Z. ein
-vermögen von 17,000 Mk. Das Vermögen der 
^chpary-Stiftung ist auf die bestimmungsgemäße 
Hohe von 3000 Mk. gestiegen und fließen die Zinsen 
dieses Kapitals von jetzt ab in die Vereinskasse. — 
Folgender Arbeitsplan wurde für das kommende Jahr, 
ausgestellt: a. Erforschung des Kreises Stallupönen, 
d. Ergänzende Untersuchung der Kreise Pillkallen, 
Goldap und Oletzko. c. Zusammenstellung der 
bisherigen Ergebnisse, d. Fortsetzung der phänolsgischen 
Beobachtungen. — Der Wirthschaftsplan sür das 
nächste Jahr wird in Einnahme und Ausgabe auf 
2655 Mk. festgesetzt. — Es wird beschlossen, für die 
nächstjährige Jahresversammlung Marienwerder in 
Aussicht zu nehmen und soll diese Versammlung in 
den ersten 14 Tagen des Monats Oktober abgehalten 
werden.

* Rominten, 3. Okt. Die am Sonntag in 
Gegenwart beider Kaiserlichen Majestäten feierlich 
e ngeweihte St. Hubertus-Kapelle ist, wie die „Danz 
Allg. Ztg.» berichtet, gleich dem Jagdschloß aus 
Holz und im norwegischen Kirchenstil hergestellt. 
Das Eigenartige dieses Baustils besteht darin, daß er 
ein aus mehreren Absätzen bestehendes, gewissermaßen 
gebrochenes und terrassenförmig aufsteigendes Dach mit 
^wbeln aufweist, die sich nach oben hin ebenso wie 
ö verkleinern. Zwischen den Außenwänden 
"ud dem eigentlichen Innern der Kirche befindet sich 

n durch eine durchgehende Scheidewand völlig ob« 
gesonderter, um das ganze Schiff herumlaufender 
mundgang. Dieser Rundgang ist dazu bestimmt, daß 
tu ihm vor Beginn des Gottesdienstes die Besucher 
sich sammeln, damit genau mit dem Anfang unter 
Glockengeläute und Orgelkang alle auf einmal das 
Gotteshaus betreten können. Alle diese Einrichtungen 
sind auch bei der in Rede stehenden Kapelle zur 
Anwendung gebracht. Sie ist in wohlausgeglichentn 
Verhältnissen angelegt und hat durch ein auf die 
äußerste Höhe des Daches aufgesetztes schlankes 
Thürmchen ein sehr malerisches Aussehen erhalten, 
zumal das Ganze für das Auge durch das Waldes
grün im Hintergründe gehoben wird. Das Kirchlein 
mißt vom Fußboden bis zur Thurmspitze etwa 25 m 
und umfaßt etwa 120 Sitzplätzen neben weiteren 
Stehplätzen. 

Für die Hausfrau.
SerMu*1*1’** Mode» - Plauderei. Die kühlen 
Warme rufen die Sehnsucht nach behaglichen 
und h? Schlafröcken und Hausanzügen in uns Wach 
mit wir danach Umschau halten, so können wir 
diekp,» Medigung konstatiren, daß die Auswahl auf 

w Gebiete, wie immer sehr reichhaltig ist. Sind 
fnH 6 e Swffe an und sür sich wohl dieselben wie 
<ful)er- so finden wir dafür viele Musterneuheiten vor, 
u’e fast durchweg geschmackvoll genannt werden können, 
m , ueues Gewebe für Schlafröcke ist ein eigenartiger 
Hechel - Sammet mit winziger, das Gewebe durch- 
,!^ender Schlangenmusterung, die sich besonders in 
lUci Farben aus schwarzem Grunde gut ausnimmt. Ein 
Derartiger Schlafrock sieht sehr elegant aus und stellt sich 
.?bei nicht theurer, wie ein solcher aus Flanell. Ferner 
llck schönen weichen und warmen Flanelle zu tolnter- 

Morgenanzügen sehr zu empfehlen. Neu sind 
d^^ter türkisch und glatt gestreifte Stoffe, es ist z. B. 
bct eine Streifen weiß, mit türkischer Musterzeichnung, 
s„>. ändere dagegen glatt, blau, rosa, roth oder marine; 
dochU? sinden wir auch solidere Flanelle, bald glatt, 
und n lebhaften Farben, vornehmlich roth, hellblau 
Dik> ^orine, bald breit, bald schmal gestreift, vor. — 

rr gleichfalls sür Schlasröcke sich eignenden Lama- 
Lf Cdagegen vornehmlich Karo-Muster. Für 

nsache Morgen- und Hausanzüge hat sich der 
praktische Flanell-Barchent so eingebürgert, daß der- 
swe der Erwähnung wohl kaum mehr bedarf. End- 

Uch seien alle sparsamen Hausfrauen noch auf dieaus Woll- 
lappen hcrgestellten Gewebe aufmerksam gemacht, die sehr 
huchche, praktische und billige Morgen- und Haus- 
onzuge liefern; man hat zu diesem Zwecke alle alten 
^oulumpen, alte wollene Strümpfe und bergt, die 
lauft der Lumpenmann erhielt, sorgfältig aufzubewahren 
und nachdem ungefähr 15—20 Pfund zusammengespart 
imb, dieselben an eine Weberei im Harz, Thüringen

Sport.
* Der Königsberger Radfahrerklub hatte am 

vergangenen Sonntage für seine Mitglieder auf der 
Strecke Neuhausen - Labiau ein fünfzig Ktlometer- 
^"sieecennen mit Vorgabe veranstaltet, das bet reger 
Bethelligung einen interessanten Verlauf nahm. Als 
-^>tart un j Zielpunkt war 14. Kilometerstein aus
ersehen und die Rennbahn erstreckte sich bis zum 
39. Kilometerstein. An dem Rennen betheiligten sich 
12 Fahrer. Als Sieger kam mit einer Vorgabe von 
12 Minuten Herr Georg Florian ein, als zweiter 
Herr Joseph Ruhnau, der keine Vorgabe erhalten 
und die 50 Kilometer in einer Stunde und 54| 

gemacht hatte, eine Leistung, welche von ost- 
preußischen Radfahrern noch nicht erzielt worden ist. 
Med/illeO^Al«^'^!^ au^cF bem zweiten Preis eine 
Voraab/simn ?ing Herr Komm bei einer
^orgabe von acht Minuten durchs Ziel. Den vierten 
Preis errang Herr Max Quedenfeld, der durch eine 
Hammelheerde aufgehalten wurde. Am Abend ber
einigte sich der Klub mit seinen Gästen zu einer ge
müthlichen Kneipe im Schützenhause, bei welcher auch 
die Preisvertheilung erfolgte.

oder Hannover einzusenden. Nach einiger Zeit erhält 
man die Lumpen zu einem hübschen praktischen Stoff 
verarbeitet, zurück, der uns als warmes Morgenkleid 
gute Dienste leisten wird. Auch Teppiche, Portiören, 
Pferdedecken werden aus derartigen Abfällen gearbeitet; 
ich erlaube mir, meinen werthen Leserinnen einigeFtrmen zu 
nennen, die alle diesbezüglichen Aufträge prompt aus
führen. Daistzuerst: R.JustinUelzebeiHannover, ferner 
Gustav Greve in Osterode im Harz und O. v. Barde
leben in Braunschweig, welche Firmen ich aus eigener 
Erfahrung empfehlen kann und von denen man Proben 
und Muster franco zugeschickt erhält. — Was nun 
die Fayons der Morgenröcke betrifft, so richtet sich 
auch hierin die Mode gern nach dem Geschmack ver
gangener Zeiten, besonders beliebt sind Schlafröcke 
im Empirestyl, das heißt, dieselben sind in loser 
Hängeform gearbeitet und die Taillengarnitur 
allein bewirkt es, daß das Morgenkleid kurz- 
taillig, wie zur Zeit der Königin Luise, aussieht; 
natürlich fehlt an einem derartigen Schlaf
rock das Taillenband oder die Gürtelschnur. Andere 
Morgenröcke sind in Prinzeßform gearbeitet und zwar 
mit fester Futtertaille, die Garnitur besteht, wie bei 
den Kleidertaillen aus den Jahren 1830—35 in 
Volants, die auf der Achsel breit, nach dem Taillen- 
scqluß zu schmäler werden; man zackt solche Volants 
zu Schlafröcken gern aus, da dies für dicke 
Stoffe vortheilhafter als ein Saum ist. Matinees 
werden augenblicklich weniger wie früher getragen, 
doch besitzen die meisten Damen eine Matinee
jacke ohne passenden Rock, da ein derartiges be
quemes Kleidungsstück oft gut zu statten kommt. 
Ganz einfache Morgenkleider für junge Mädchen und 
vielbeschäftigte Hausfrauen werden auch gern in 
Hängerform mit Sattelpasse angefertigt, und ist es 
sehr hübsch und kleidsam, wenn die Paffe aus Sammet 
oder Plüsch besteht. Unter den zierlichen Wirth
schaftsschürzen, die ein Morgenkleid so anmuthig ver
vollständigen, sind die sogenannten Kletderschürzen, 
sowie die Wirthschaftsschürzen mit Medicisgürtel und 
Achselbändcrn. 

Vermischtes.
* Ein köstliches Mißgeschick ist den jung, 

tschechischen Rufern im Streite widerfahren. Am 
Donnerstag sollte in Prag eine Kundgebung der jung
tschechischen Abgeordneten an das Tschechenvolk er
scheinen. Allein die durch die Abgeordneten-Unver- 
letzbarkeit geschützten Volksvertreter hatten die Rech
nung ohne den — sagen wir: Selbsterhaltungstrieb 
ihrer Anhänger gemacht. Die Veröffentlichung der 
Kundgebung konnte nämlich nicht erfolgen, weil die 
sämmtlichen tschechischen Druckereien in Böhmen und 
Mähren es nicht wagen, den Aufruf zu drucken. 
Dieser wird nunmehr im Auslande, wahrscheinlich in 
— Leipzig, also in dem von den Tschechen so tief 
gehaßten Deutschland gedruckt werden.

* Bon einem neugierigen Todten wird aus 
Pest Folgendes berichtet: Der im Hause Nr. 3 der 
Podmanitzkygasse wohnhafte Sattler Karl Lehotzky 
wurde vor etwa zwei Wochen vermißt. Einige Tage 
später zog man einen Leichnam aus der Donau, wel
chen man als denjenigen des abgängigen Lehotzky 
agnoSzirte. Für Sonntag Nachmittag wurde das 
Leichenbegängniß anderaumt. Der Leichnam ruhte 
in einem schönen Sarg, auf welchem der Name .Karl 
Lehotzky- in goldenen Lettern prangte, und es kam 
eine große Anzahl von Bekannten des verschwundenen 
Sattlers, um ihm die letzte Ehre zu erweisen. Viele Blumen
kränze zierten den Sarg mit der Inschrift: „KarlLehotzky, 
lebe wohl!- Deputationen einiger Humanitätsveretne, 
deren Mitglied Lehotzky war, waren mit den VereinS- 
fahnen erschienen und sogar die Mitglieder einer 
Veteranenvereins waren mit der Musikkapelle in 
voller Parade ausgerückt. Die Trauerzeremonie war 
zu Ende, die Veteranenmusik rüstete sich zum Ab
marsch und wollte die Beethovensche Trauermelodie 
anstimmen, als ein Mitglied jener Tischgesellschaft, 
zu der auch Lehotzky zählte, vortrat und in beredten 
Worten den dem dahtngegangenen Genoffen ergreifen
den Abschied nahm. Die Rede wirkte auf die An
wesenden umsomehr, als sie an dem Redner eine 
anßerordentliche Ergriffenheit zu bemerken glaubten. 
Derselbe stockte nämlich plötzlich in dem Nachruf, sein 
Gesicht wurde von einer fahlen Blässe überzogen, der 
Schweiß perlte ihm von seiner Stirne, bis er nach 
einigen bangen Sekunden den einen Arm erhob und 
mit dem Zeigefinger nach einer Stelle vor sich hin- 
wies. . . . Viele Blicke folgten dieser Bewegung und 
man denke sich das Erstaunen fast aller, als mitten 
unter den Anwesenden der Mann bemerkt wurde, den 
hier jeder betrauerte; Karl Lehotzky stand vor ihnen, 
gesund und unversehrt. Denn in dem Todten war er 
irrthümlich erkannt worden. Er war, ohne seine Haus
leute zu verständigen, wegen einer Arbeit nach

x preist, in dem Glauben, daß er bald zu- 
ruckgekehrt sein werde; allein die Sache zog sich in die 
Lange und er blieb weit über eine Woche aus, 
woraus denn die arme gute Hausmeisterin, 
P, "och immer ohne Nachricht gelaffen,
sein Verschwinden zur Anzeige brächte. Als 
er nun Sonntag eintraf, erfuhr er von 
dem Leichenbegängntffe, das man ihm veranstalten 
wollte, und er wohnte demselben bei, um zu erfahren, 
wer ihm wohl das letzte Geleit geben werde. Die 
Sache wird übrigens noch ein Nachspiel vor Gericht 
haben. Der fremde Leichnam wurde begraben, doch 
die Bestattungsunternehmung forderte — die Kosten 
für die unterbrochene Leichenfeier! Zwei Vereine, 
deren Mitglied Lehotzky ist, halten sich nicht ver
pflichtet, dieselben zu bezahlen, da Lehotzky noch am 
Leben sei. Dieser hinwieder erkürte sich für unschuldig 
daran, daß er — noch nicht gestorben!

* Was eine Arbeitseinstellung kostet. Das 
„Journal des Debats" sucht in einer seiner letzten 
Nummern zu ergründen, was die Arbeitseinstellung 
der Bergleute im Departement Pas de Calais bereits 
gekostet hat. Nach den genauesten Berechnungen, 
so sagt das Pariser Blatt, betragen die den 
Bergleuten in den Steinkohlen - Bergwerken von 
Bethune gezahlten Löhne gegen fünf Millionen 
Francs monatlich; in dieser Summe sind 
die Gehälter der Beamten nicht enthalten. Die Berg
leute haben also seit einer Woche 1,200,000 Francs 
verloren. Zum großen Theile würde dieses Geld 
von den Bergleuten auf der Stelle wieder ausgegeben 
worden sein, und so haben auch die Fleischer, Bäcker, 
Gastwirthe rc. den Schaden zu tragen; dieselben können 
jetzt kaum noch ihren eigenen geschäftlichen Verbind
lichkeiten nachkommen und stehen deshalb dem 
Streik der Bergleute gerade nicht sehr freundlich 
gegenüber. Bei früheren Arbeitseinstellungen hatten 
die Geschäftsleute den Arbeitern Credit gewährt; die 
letzteren hatten sich verpflichtet, ihre Schulden nach 
der Wiederaufnahme der Arbeiten zu bezahlen. Die 
Kaufleute mußten aber lange warten, ehe sie wieder 
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zu ihrem Gelde gelangten, und deshalb sind sie dies
mal nicht sehr geneigt, Credit zu geben.

Sonnabend: Erste volksthümliche 
Vorstellung bei halben Preisen.

Erstes Auftreten Don

Franz Gottscheid:

4.|10
144,00
157,20

125,00
135,00
18,40
48,30
49,10
31,90

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte, 

»erlitt, 4. Oktober, 3 Uhr 5 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
CourS vom
Weizen Okt.-Nov

Mai.............................................
Roggen: Fester.

Okt.-Nov  
Mai

Petroleum loco  
Rüböl Nov.-Dez

April-Mai
Spiritus Nov.-Dez  

Königsberg, 4. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgefchäft.l 
Spiritus pro 10,000 L% cxcl. Faß.

Loco contingentirt................................... 56,00 Jfc Brief.
Loco nicht contingentirt . . . 35,00 „ „

SpirituSmarkt.
Danzig, 3. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 lvco 

contingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro Oktober nicht 
contingentirt 33,00 Gd., pro Oktober 32,50 Gd., pro 
November-Mai 31 Gd.

Stettin, 3. Oktober. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Konsum- 
steuer 33,20, pro Oktober-November 31,20, pro April 
30,00. 

Börse: Fester. CourS vom
3‘/a PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3*/i PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Gold reute . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

welcher Ahlwardt vor Antritt seiner fünf
monatlichen Gefängniststrafe sich von seinen 
Gesinnungsgenossen verabschiedete, kam es zn 
Schlägereien, bei welchen der Berichterstatter 
eines Berliner Blattes leicht verletzt wurde. 
Ahlwardt kündigte eine neue Broschüre über 
die Judenfrage an.

Berlin, 4. Oktober. Die heutige« Mor
genblätter besprechen ausnahmslos die von 
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" ver
öffentlichten Grundzüge des Tabaksteuer-Ge
setzes. (Stehe „Tagesschau". D. Red.) Man 
glaubt allgemein, dasi der Entwurf starkem 
Widerspruch der Interessenten begegnen werde.

Cadix, 4. Oktober. Der Admiral der 
russischen Flotte ftattete gestern mit seinen 
Offizieren unter Führung des französischen 
Consuls dem Rathhause einen Besuch ab. 
Am Abenv fand ein Festbankett statt, bei 
welchem Toaste auf Carnot und die Königin 
von Spanien ausgebracht wurden. Nachdem 
der russische Consul sich mit dem Minister des 
Auswärtigen in Verbindung gesetzt, wurde die 
Abhaltung groster Feste beschlossen, welche in 
Cadix ftattstnden sollen. Die russische Flotte 
verläsit am 10. Oktober Cadix, um ohne 
Aufenthalt bis Toulon zu segeln.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 3. Oktober. Kornzucker exkl. vo t 

92 pCt. Rendement —,—, neue 15,30. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 14,35, neue 14,40. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemem —,—. Stetig, Export
waare mehr gefragt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,75 Melis l mit Faß 27,25. Ruhig.

Ein heimtückischer Feind
ist ein solcher, welcher sich unversehens heranschleicht, 
auf sein Opfer fällt, und gegen den man sich nicht 
schützen kann. Diesem gefährlichen Feinde sind wir 
täglich ausgesetzt durch Erkrankung der Nieren, die 
sich unvorhergesehen in den Körper schleicht, so daß 
die Gefahr meistens erst dann erkannt wird, wmn 
die Kranheit bereits großen Umfang angenommen hat, 
und der Patient in Lebensgefahr schwebt. Dieser 
Umstand ist darin zu suchen, daß bei Nierenkrankheiten 
in den Nieren selbst kein fühlbarer Schmerz hervor- 
tritt; vielmehr die Krankheitserscheinungen in allen 
anderen Theilen des Körpers zu finden sind und 
darum andere Krankheiten vermuthet werden, nur 
nicht Nierenleiden. Hauptsächliche Erscheinungen sind: 
Beängstigendes Gefühl und kurzer Athem, Mattigkeit, 
unregelmäßiger Appetit, Sodbrennen, Uebelsein und 
Erbrechen, hartnäckige Verstopfung, Neigung zu Kopf
weh, Neuralgie, Drang und Brennen beim Harnen, 
Bodensatz im Harn, Anschwellung der Knöchel 
und sonstiger Körpertheile, fahle gelbe Gesichtsfarbe, 
nervöse Erschlaffung, Schmerzen in der unteren 
Rückengegend, Frost und Fieberanfälle, Abmagerung rc. 
Dieses sind sichere Zeichen, daß die Nieren nicht richtig 
arbeiten und, wenn venachlässigt, große Gefahr vor
handen ist.

Es ist hinreichend bewiesen, daß Warrer's Safe 
Cure das sicherste und erfolgreichste Mittel für Nieren
krankheiten ist, wie dieses auch durch NachstehendS 
wieder bewiesen ist. Frau Franz. Düppc, Brilon, 
Westphalen, schreibt: Nach Gebrauch von Ihrer 
Warner'S Safe Cure nebst Warnes Safe Nervine 
bin ich von meinem langjährigen Nieren- und Leber
leiden nebst Nervenschwäche soweit vollständig geheilt, 
daß ich meine häuslichen Arbeiten nach wie vor ver
richten kann. Ich spreche hiermit meinen innigsten 
Dank aus und will gerne jedem Leidenden dieses mit
theilen; denn ein vorzüglicheres Mittel, wie Warner's 
Safe Cure, giebt es nicht.

Zu beziehen von der Apotheke Brückstrahe 19 
und anderen bekannten Apotheken.

 

Donnerstag, den 5. Oktober 1893: 
(Passepartout A.) 

T i 11 i.
Lustspiel in 4 Acten von Fr. Stahl.

Concurse.
(In der Klammer bezeichnet das erste Datum den Tag, 
bis zu welchem Forderungen der Gläubiger anzumelden 
sind, das zweite Datum den Tag der Prüfung der 

Forderungen.)
Eröffnungen: Beim Gericht zu

Bleicherode. Rittergutsbesitzer Theodor Evelle zu 
Lipprechterode. (30. 10. 17. 11.)

Bochum. Bäcker Johann Schramm zu Grumme. 
(20. 10. 28. 10.).

Chemnitz. Materialwaarenhändler K. I. Groß. (30. 
10. 23. 11.).

Crimmitschau. Handelsmann G. Renkwitz zu Leitels- 
hain. (23. 10. 1. 11.).

Demmin. Händler Wilhelm Peters zu Barmen. (24. 
10. 8. 11.).

Dülken. Schuhwaarenhändler Max Bernstein. (18. 
10. 27. 10.).

Elberfeld. Kupferschmied August Lange. (25.10.4.11.). 
Kaufmann Adolf Cronau. (25. 10. 4. 11.).

Hamburg. Händler R. A. Rath, genannt Schulze. 
(8. 11. 24. 11.).
Agent Armin Josaphat. (1. 11. 14. 11.). 

Herrenburg Schreiner Stefan Männer zu Kagh.
(17. 10. 24. 10 ).

Hohenstein-Ernstthal. Schankwirth M. W. Schindler 
zu Tirschheim. (24. 10. 1. 11.).

Oberhausen. Winkelier C. F. Scheulen. (.20. 10. 
3. 11).

Thiersheim. Kaufmann Friedrich Lederer zu Arzberg 
(31. 10. 14. 11.). 

Telegramme
der

„Altprerrkischen Zeitung."
Berlin, 3. Okt. Die Reise des Fürsten Bismarck 

von Kissingen nach Friedrichsruh wird über Eisenach, 
Bebra, Göttingen, Hannover erfolgen. Nach dem 
„Hamb. Korresp." erwartet man am Sonnabend, 
7. Oktober, in Friedrichsruh das Eintreffen des Für
sten. Die „Hamb. Nachr." wiederholen die Mahnung 
an daS Publikum, auf den Stationen, die der Fürst auf 
seiner Reise passirt, sich aller Ovationen und privaten 
Begrüßungen auS ärztlichen Gründen thunlichst zu 
enthalten: ist mit Bestimmtheit darauf zu rechnen,
daß der Fürst während der Reise dem Pubiikum 
kaum sichtbar werden wird. Wir glauben noch be
sonders hervorheben zu sollen, daß sich der Fürst nach 
seiner Ankunft in Friedrichsruh nach der anstrengenden 
Reise sogleich in's Haus und in seine Zimmer begeben, 
mithin Begrüßungen nicht gut entgegennehmen können 
wird." — Welchen Eindruck die Kunde von der Er
krankung des Fürsten Bismarck im Auslande hervor
gerufen hat, erhellt aus dem folgenden Telegramm 
aus Chicago, welches am 28. September in Kifsingen 
einlief:

„Fürst Bismarck. Kissingen.
Hunderte deutscher und deutsch - amerikanischer 

Männer, in Chicago zum Commers versammelt, ge
denken in inniger Theilnahme ihres Bismarck und 
bitten Gott, daß er ihm Genesung und lange Jahre 
schenke. Professor Wätzoldt."

Berlin, 3. Okt. Nach einem bei der Antisklaverei- 
Gesellschaft eingegangenen Telegramm ist Major 
Wtßmann am 7. Juli am Tanganyika eingetroffen, 
wo er sehr schwere Kämpfe zu bestehen hatte, die 
aber siegreich und mit Befreiung von mehreren 
hundert Stellen endeten,

Posen, 4. Okt. Vor dem hiesigen Schwurgericht 
begann gestern die Verhandlung gegen den Rentier 
Wilhelm v. Schachtmeyer, welcher beschuldigt ist, bet 
dem Verkauf seines Gutes Warberg den Käufer, 
Rentier Boethke aus Kolberg, durch gefälschte Kataster
auszüge um etwa 40,000 Mk. geschädigt zu haben. 
Der Sohn des Angeklagten, der Landwtrth Kurt von 
Schachtmeyer, ist der Beihilfe hierzu angeklagt. Die 
Verhandlung dürfte mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Wien, 3. Okt. Die offizielle „Polit. Corresp." 
bezeichnet die Meldung des „Temps", die österreichische 
Regierung lasse durch ihre diplomatischen Vertretungen 
bet sämmtlichen Mächten wegen einer gemeinsamen 
Aktion gegen anarchistische Anschläge sondiren, als voll
ständig unbegründet.

Prag, 4. Okt. Die Staatsanwaltschaft hat das 
jungczechtsche Manifest (Siehe „Tagesschau," D. R.) 
mit Beschlag belegt. Die altczechischen Blätter haben 
zwar dasselbe nicht reproducirt, verhöhnen es aber in 
kurzen Worten. Da die allgemeine Ansicht vorherrscht, 
daß «das Wettererscheinen des jungczechffchen „Narockni 
histt" von der Behörde verboten werden wird, so 
haben die Jungczechen beschlossen, bet Eintritt dieses 
Ereignisses sofort ein neues Unternehmen zu gründen. 

„ Brüffel, 3. Okt. Gestern Abend wurde der Mi
nister des Innern, de Boclet, auf einem öffentlichen 
Platze von einem Unbekannten überfallen und mit 
einem geladenen Revolver bedroht. Der Minister, der 
mit ungewöhnlicher Stärke begabt ist, schlug den An
greifer mit seinem Stock sofort zu Boden, doch gelang 
es demselben, sich zu erheben und die Flucht zu er
greifen, ehe die sofort allarmirte Polizei seiner habhaft 
werden konnte.

Charleroi, 3. Okt. Die Zahl der Ausständischen 
ist in dem Becken von Charleroi auf 16,000 
gestiegen. In Marchienne, Chatelineau, Charleroi 
und Dampremy ist der Ausstand ein vollständiger in 
allen übrigen Orten hat ein Theil der Bergleute die 
Arbeit wieder ausgenommen. Die Ruhe ist nirgends 
gestört worden.

Rew-Nork, 3. Okt. Dem „New York Herald" 
wird aus Montevideo gemeldet, daß einem dort um- 
laufenden Gerüchte zufolge die Insurgenten gestern 
das Bombardement von Rio de Janeiro erneuert und 
bte Stadt während des ganzen Tages mit Granaten 
beschossen hätten. — In New-Orleans und Umgegend 
hat, wie dem „New Aork Herold" von dort mitgetheilt 
wird, während der Nacht von Sonntag zu Montag 
ein heftiger Sturm gewüthet. Nach vorliegenden Be
richten sollen 24 Personen getödtet und viele verletzt 
worden sein. Der Sturm hat in Mobile (Alabama) 
und anderen Ortschaften großen Schaden angerichtet.

Telephonischer Speeialdienst
der

„Altpreustischen Zeitung".
Berlin, 4. Oktober. Der Kaiser wird 

nach seiner Rückkehr von Rominten dem König 
von Württemberg einen Besuch abftatten, um 
an den Württembergischen Hofjagden theilzu- 
nehmen. — Die Verlegung des kaiserlichen 
Hoflagers von Potsdam nach Berlin wird 
erst zu Anfang Dezember erfolgen.

Berlin, 4. Oktober. In einer gestern 
«bgehaltenen antisemitischen Versammlung, i« ♦



!Nur zwei Tage!
KT Wichtig für Damen. "MG

Neueste von Frl. Amalie v. Franckhen einzig und allein 
erfundene Methode. Eine Vertreterin wird im Gewerüehause 
MT nur Montag «nd Dienstag, den 9. und 10. Oktober er., 
Vormittags von 10—12, von 2—4 Uhr, unentgeltliche Unterrichtskur e 
abhalten in der

Smyrna-Teppich-Knflpferei,
Ohne jedes Werkzeug außer Scheere. Die sensationelle Beschäftigung 
soll als Hausindustrie eingeführt werden. In Danzig in drei Tagen 
1900 Damen unterrichtet. Fertige Arbeiten zur Ansicht Lehr
material billigst: Sophakiffen M. 2,50, Teppiche 6,75. Das 
Erlernen erfordert '/, Stunde.

Glbi«grr Standesamt.
Vom 4. Oktober 1893.

Geburten: Tischler Carl Tolks- 
dorf 1 S. — Geschäftsreisender Emil 
Homaun 1 T. — Schuhmacher Johanu 
Mahlke 1 S. — Fabrikarbeiter Heinr. 
Neiber 1 S. — Fabrikarbeiter Franz 
Weißpferd l T.

Eheschließungen: Arbeiter Anton 
Löbbe mit Anna Kaftan.

Sterbefälle: Jnval. Arb. Adolf 
Tesch 1 ©. 1 I. - Schlosser Friedr. 
Käwert 1 T. 8’/4 I. — Arbeiter Anq. 
Fritz 1 T. todtgeb.

Kirchliche Anzeige.

ES wird unserer Gemeinde bekannt 
gemacht, daß während der Winter- 
monate die Taufen und Trauungen 
am Sonntag um 2 Uhr vollzogen 
werden. — Zugleich ersuchen wir unsere 
Gemeindemitglieder im Interesse der 
kirchlichen Ordnung die Taufen 
und sogenannten stillen Trauungen 
während der Woche möglichst auf die 
Tage: Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, Nachmittags 3 Uhr, zu ver
legen.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
vsn Heil. Trci-Königr». 

Hahn.

M

die

SinlfumllisHtt Arm.
Der Unterricht in der Handelsschule 

beginnt

Donnerstag, d. 5. Oetbr 
Abends 8 Uhr.

@88T Wir bitten recht sehr, 
PV" Anmeldungen vorher zu 
8V machen.

Der Borfta«d.

Donnerstag t Liedertafel.

KeLlUllltllltlhllllst.
Gemäß § 4 des Reglements über 

die Ausführung der Wahlen zum Hause 
der Abgeordneten machen wir hierdurch 
bekannt, daß die Urwählerlisten in der 
hiesigen Stadtgemeinde am 5., 6. und 
7. Oktober er. im Bureau I (Zimmer 
Nr. 10) auf dem Rathhause öffentlich 
ausliegen werden.

Wer diese Listen für unvollständig 
oder unrichtig erachtet, kann dieses an 
den genannten Tagen schriftlich anzeigen 
oder an der betreffenden Amtsstelle zu 
Protokoll erklären. Ein Tableau über 
die Eintheilung der Urwahlbezirke wer
den wir später veröffentlichen.

Stimmberechtigter Urwähler ist jeder 
selbstftändige Preuße, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbesitz der bürgerlichen Rechte 
in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenntnisses verloren hat, in der Ge
meinde, worin er seit 6 Monaten 
seinen Wohnsitz »der Aufenthalt 
hat, sofern er nicht aus öffentlichen 
Mitteln Armenunterstützung erhält.

Elbing, den 3. Oktober 1893.

Der Magistrat.
Dr. Contag.

Dikhhrfs-Restaurant.
Donnerstag, den 5. Oktober er.:

Wurstpicknick,
Gäuseweißsauer,
Giiuseschwarzsauer,
Kulmbacher vom Faß.

E. Hildebrandt.
Dulante Erbschaften im 

Austande 
und speciell in Holland werden ohne 
Kostenvorschuß flüssig gemacht. Man 
wende sich an das Annoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig.

ltnüßerfreffsicfr

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Prot M. Dr. BiM 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
NW" Auch brieflich. -MH

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

bei 600 Liter W 45 "WU Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugesandt. Niemand versäume 
diesen Gelegenheitskauf und schreibe 
sofort an

Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 

Karlsruhe in Baden.

MBMB Wcrtrrrwein 
100,000 Liter

Noth-ll.Weißloemk 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, sollen wegen Kellerüberfülluna 
bis zum Herbst noch verkauft werden 
”"b„ -ch denselben in Msi-r» 

Aitern an und Flaschen jedes 
beliebige Quantum

U
1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab

nahme von 1200 Stück Ci- 
m . ... liarren. Verl. Sie sofort 
Preisliste. R.8cholr, Schmiedeberg i. N.

Faetnren, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in copirfäyigem Druck

H. Gaartz1
Elbing. Buch- undKnnstdruckerei. 

Stereotypie.

Vervielfältigungs - Blätter
womit Jeder ohne dlo 
geringsten Umstände 

60 — 80 Copien in 
Schwäre einem 
Schrütstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigste» 
Vei fahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
* Keine Presse. 
Jeden Blatt kenn 

mehrmals benutzt

Per DU. Oetav Mk. 
L60,QnnrtMk. 3 20, 
Polio Mk. 3.60.

Schwarze Ver- 
▼ielfKhigung» -Tinte

80 Pf. die Flanelle. — Zum Versuch »enden gw^en 
76 Pf. in Briefmarken 3 Vervielfältigung» - Blätter 
und 1 kleine Planche Tinte franco.

Hermann Hurwitz & Co.,

Der Eifenbahn- 
Fahrplan

Wintcrausgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Reinecke’s MneMM
_________ Hannover.

Habe mich in Elbing,
Herrenftraße 46, 

vis-ä-vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als

Thierarzt
niedergclaffcu.

Ludwig Arnheim,
Thierarzt.

Belehrende Artikel!

r

mit

Die Militär-............ _ ' ”
zu Königsberg i.Pr. (Dir.: Dr. J. Rockei),

einziges staatl. conc. Institut der Prov. Ostpr.
Die neuen Curse beginnen am 2. October. Aufnahme jederzeit.

Hänge-, Tisch- und Küchenlampen, 
Kronleuchter, Blitzlampen,

Millionen-Lampen, Clavierlampen 
und Candelaber

empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreisen

Sebr. JEgner.

Schorcrs familitnblatt.
Reichster Inhalt. - Glänzende Ausstattung. 

Farbige Kunst- und Extra-Beilagen.
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 

oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 

(Postzeitnngskatalvg Nr. 5824).
Probe-Nummern umsonst und frei auch von der

Ci» Lieutenant a. D.

J. H. Schoner A. G.
Zur Berufsfrage:

Was sollen unsere Kinder werden? Ein echtes Familrenblatt!

WiT’W WTWrTV

Eine große Partie

emiliittkl s' ‘
{(einen Schönheitsfehlern versehen, als:

Milch- null Masterrimkr, Milch- und Master- 
konittn, ßilfftt- und , Schüstkl«, 
Topft, Tasten nnd Teller, Kochgeschirre, 
Mosterschopfer, Salistster, Nachtgeschirre etc. etc. 

empfehlen zu ganz billigen Preisen

Bebr, Jlgner-

Beliebtestes Unterhaltungsblatt!

Verlagshandlung
Berlin W. 35, Potsdamerstraße 27a.

Mit diesem großen, spannenden Roman des beliebten Schriftstellers 

eröffnet die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal. 
Abounementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 
Man abonnirt aus die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis und franko 

Ke Kerlag5ljMi>lmig: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

Jlluftrirte Grauen-Zeitung.
Ausaabc der „Modeuwelt" mit Unterhaltungsblatt. _____

W Jährlich 24 Doppel-Nummern in farbigen Umschlägen. 'W 
Unterhaltnngsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions

Post Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.
Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
N^denblatt:  ̂Statt 8^etzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 

Abbildungen, Für's Hans, Gärtnerei, 14 Schnittmuster - Bei
lagen 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 

vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine 
große Ausgabe mit allen Kupfern

unter Zilgabe von 36 großen farbigen Modebilderu, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 38; Wien 1, Operngasse 3,

Couverts,
iinnin

b- 
b-

*

gM h-M

(Koscher.) Gänse (Koscher.)
treffen heute wie jede Woche ein bei

J. Jacobsberg,
Nr. 38. Lange Hinterstraße Nr. 38.

Größte Auswahl
WN" neuester

Regenschirme.
Seidene Regenschirme 

(Jmperial-Seide) 
-für Herren, Damen, mit schölier 

Ausstattung, eleganten, aparten 
Fantasiestöcken.

Jetzt für 4,80, 5,25, 5,35,
5,75.

Herren- 
Gloria-Regenschirme 

mitelegantenpraktischenHorugriffen, 
geschnitzten Natmstöcken, englischen 

Glocken. 
Jetzt für 2,75, 3,65, 4,25.

Zamen- 
Hüria-KegenWmc 

mit hochf. Aluminium-, Celluloid- 
und Natur-Jedstöcken, reich aus

gestattet, chic und apart, 
letzt für 2,25, 2,75, 3,50, 3,95.

Double- 
Anelln-Regkuschirme 

mit breiter Seidenbordüre, 
praktischen Natur-, soliden Horn- 

Griffen, schönen Beschlägen. 
Jetzt für 1,75, 1,95, 2,10. 

Dsnblk-ZMnett- 
Regenslhirnlk 

für Damen, 
mit neuesten Fantasie- und weißen 
Celluloid-, praktischen Naturstöcken, 

schön ausgestattet. 
Jetzt für 1,50, 1,95, 2,25.

Regenschirme». o.9o 

v. 0,80
an.

Kinder-Regenschirme. 
Letzte Nouveaut^s 

in seidenen und Gloria- 
Regenschirmen, 

chic und apart ausgestattet, 
mit gewähltesten Kunststöcken, 

für 5,25, 5,95, 6,75, 8,50, 12,00. 

Th. Jacoby.

* 
hell- und dunkelgrau, * 

rehbraun Hanf, grau Äcanila und - 
melirt grün "

gSF traf ein großer Posten ein. f 

Liefere diese 

mit Fivmerrdruck

I n 17- "nd Vixir-Artikel,
8 || V Zauber-Apparate,

J |l Ä Kartenkunststücke.
Preist, gratis u. franco. 

Dreyer, Versandgesch., Hannover, Warstr.

^^--Kleiderstoffe liefere jed.
Maaß zu Fabrikpreis. 

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

* gilt gummirt und in sauberer Aus- p
- führung schnellstens. p
d H. Gaartz’ , E
- Buch- und Kttuftdruckerei.
TTTTTnxuii 11 rnxiiiinC

Vorschriftsmäßige
Post - Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000

MT 3 Mk.
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
_____________ Elbing.______________

Mein Center
befindet sich jetzt

Älter Markt Nr. 62, 
parterre, hinten, 

im Hause der Herren E. Tochter
mann Nachf.

Rud. Maas»
Fernsprecher unverändert Nr.;75«

237422

6

04999^745

^

096161



Der HmssttNd.
___ Tägliche Beilage zur „Wltpreußische» Zeitung".
Sir. 334. Wb!ng, den 5. Oktober. 1803.

William.
Roman aus dem deutsch-amerikanischen Leben 

von
Doris Freiin von Spaettgen. 

!4) ________
Nachdruck verboten. 

re . , Achtes Kapitel.
war der Herr der Firma Burton 

iilfpn66» rmtn ^in Haus. In Begleitung seines 
" englischen Kammerdieners, welcher seit 

langen Jahren den Kranken gewissenhaft und in 
treuester Anhänglichkeit pflegte, hatte er die für 
ihn anstrengende Reise nach vieler Mühe, dabei 
öfters rastend zurückgelegt.

Die Freude wie die Erregung des Wieder- 
fehens hatten indeß zur Folge, daß er in den 
^ssten Tagen das Bett zu hüten genöthigt war. 
^ein Aussehen erfüllte aber die Tochter mit 
Entsetzen.
eh/bewrgt^E^ ^QU§ar^ zeigte sich nicht eben 

W werden ,ch°n 
Pdysilch und mor«U® ™f"6er
J8be, wld-rftandSjSdlg- Rawr w,rd^ niM In 
leicht gebrochen." So lautete sein Ausstlruch

Fast so lange, als Jsabel zu denken ver
mochte, wußte sie sich des Vaters nicht anders 
als eines kranken Mannes zu entsinnen. Ein 
langjähriges Rückenmarksleiden hatte seine hohe, 
einst schöne Gestalt zum Skelett abgemagert. 
Auf zwei Stöcke gestützt, die den schlotternden 
deinen den einzigen Halt zu geben vermochten, 

er schon früher einhergegangen, als Jsabel, 
Sally's Aeußerung, noch im Knaben- 

steckte. Und dennoch fand sie den 
zum Erschrecken verändert, obwohl er 

^?ch nur neun Monate abwesend gewesen war. 
Auch j)te nervöse Hast und Gereiztheit an ihm 
schien eher verschlimmert und erfüllte ihr 
H^rz mit banger Sorge. Gleichwohl that sie 
Alles, ihn aufzuheitern und den Aufenthalt zu 
Dause ihm behaglich zu machen. Seinem un
ruhigen Geiste aber genügte diese liebende 
Sorgfalt nicht. Als er sich etwas gekräftigt 
suhlte, verlangte er, daß sie bis zum späten 
Abend an seinem Bette sitzen und ihm erzählen 
sollte, wiewohl sie ihm über alle Vorkommnisse 

treulich Bericht erstattet. Nicht Mangel 
?u Vertrauen war es — sein Kind besaß dies 
10 lm vollsten Maaße — tyaß ihn so yiele 

Fragen thun ließ. Nur Ehrgeiz und Stolz 
trieb ihn dazu. Er selbst, unter dessen Händen 
der Name seinen guten Klang fast eingebüßt, 
blickte nun mit wirklich anbetender Bewunderung 
auf die Tochter. Immer und immer wieder 
wollte er hören, welches Ansehen die Firma 
Burton in der Handelswelt genoß, wie um
fangreich das Geschäft geworden. Da blitzten 
die eingesunkenen Augen auf in freudigem 
Glänze und die wachsbleichen Hände zuckten 
nervös. Zuweilen auch strichen seine mageren 
Finger liebkosend über Jsabels weiche, kräftige 
Rechte. Doch sprach er selbst wenig. Nach 
Mr. William frug er für's erste nicht, obgleich 
die Tochter auch des Geschäftsführers in ihren 
Briefen bereits lobend erwähnt hatte. Für ihn 
erschien dieser lediglich als die arbeitende Kraft, 
welche, von dem klugen Mädchen an den 
rechten Platz gestellt, jetzt nach Möglichkeit 
ausgenutzt werden müsse.

Miß Burton's Herz zog sich dabei oft 
schmerzlich zusammen; doch wagte sie nicht, von 
William zu sprechen — im Augenblick noch 
nicht. Die passende Gelegenheit würde sich ja 
bieten, wo sie dem Kranken erzählen konnte 
von dem festen Halt, den sie an ihm gefunden, 
wie er schon seit Monaten ihr die Last der 
Geschäfte abgenommen. Und wenn er ihn erst 
kennen gelernt hatte, dann würde er ihn auch 
achten und bald urtheilen, daß er Gent
leman sei.
. . Mehrere Tage nach der Rückkehr fragte 
jedoch Mr. Burton nach Frank Harvey — ein 
ihenia, welchem das junge Mädchen längst mit 
Bangen entgegengesehen. Warum der Verlobte 
denn noch nicht gekommen, ihn zu begrüßen, 
wollte der Kranke wissen, warum sie in ihren 
Briefen desielben so wenig Erwähnung gethan? 
Eine schwere Aufgabe begann nun für das junge 
Mädchen.

In schonendster Weise theilte Jsabel dem 
Vater das Vorgesallcne mit. Des verlorenen 
Kapitals erwähnte sie nur mit Zagen und oft 
verstummten bei diesem traurigen Berichte ihre 
Lippen ganz. Durfte sie doch nicht Alles 
sagen. Wenn aber des Leidenden kluge Augen 
so forschend auf ihr ruhten, dann kam sie selbst 
sich wohl vor gleich einer Sünderin, einer 
Schuldbeladenen. Rührend sprach sie auch von 
Frank Harvey's Vater und daß ihr einziges 
Bestreben sei, die alten, gebeugten Eltern auf- 
zurichten. Da wurde jedoch Mr. Burton in



grimmig und zornig und gab seiner Enttäuschung 
über die vereitelten Pläne durch heftige Ver
wünschung des Unseligen harte Worte. Die 
Eltern — hatte er spöttisch gemeint — seien 
ja an dem ganzen Unglück allein selbst schuld; 
nur sie hätten den Sohn von vornherein ver
dorben und verzogen! Nun müßten sie die Folge 
tragen. Das käme von solcher Weibererziehung!
— Und aufls neue strichen seine welken Finger 
sanft über Jsabel's Hand.

In tiefster Stille und größter Zurückgezogen- 
heit waren so die nächsten Wochen seit des 
Hausherrn Rückkehr für Jfabel verflossen. Nur 
einmal hatte sie es über das Herz gebracht
— es war wenige Tage nach des alten Harvey 
Besuch gewesen — die Geschäfts - Office zu be
treten. Sie that es auch nur aus dem Grunde, 
um nicht Veranlassung zu unnützem Geschwätz 
zu geben. Denn die Leute konnten ebenso gut 
etwas darin finden, wenn sie gar nicht mehr 
nach der unteren Stadt fuhr, als wenn sie das 
täglich that. Allein die Begegnung dort mit 
Mr. William raubte ihr fast alle so mühselig 
errungene Ruhe und Fassung.

„Ich habe täglich eine Entscheidung über 
mein Schicksal aus Ihrem Munde zu hören 
erwartet, Miß Burton!"

Mit einem trostlosen, finstern Blick in den 
Augen richtete der Geschäftsführer diese Worte 
an die Eintretende. Doch hoch erhobenen 
Hauptes, beinahe trotzig hatte er dessenungeachtet 
vor ihr gestanden, als ob er dadurch beweisen 
wollte, daß er das Geschehene auch nicht einen 
Augenblick bereue, vielmehr nun jederzeit zu 
gehen bereit sei.

„Verdammen Sie mich, Miß Burton, 
schicken Sie mich auf der Stelle fort, da Sie 
sicherlich in mir einen Unverschämten erblicken 
mußten! Ohne Rechtfertigung will ich Ihr 
Haus verlassen. Aber anders handeln konnte
— durste ich nicht um meiner Ehre willen!"

Der Ausdruck seines edlen Gesichts war 
ruhig und hoheitsvoll, daß Jfabel dabei 
unwillkürlich des alten Kindermärchens gedachte, 
welches Sally ihr so oft erzählt: von einem 
unglücklichen Mohrenprinzen, der in einen armen 
Schreiber verwandelt worden war. Wer war 
dieser fremde deutsche Mann, welcher von der 
ersten Bewegung ab ihr so imponirend und 
bestimmt entgegengetreten, welcher das stolze 
Mädchenherz so widerstandslos bezwungen hatte? 
Einen Augenblick regte sich wohl die alte 
Herbheit in ihrer Brust bei dem Gedanken, ob 
es doch noch möglich sei, die aufkeimende 
Leidenschaft zu ersticken? Gerade jetzt wäre die 
passendste Gelegenheit gewesen, allen Zweifeln 
ein Ende zu machen. Sie durfte ja nur sagen: 
„Gut, so gehen Sie, Mr. William! Ich war 
die Braut des gemißhandelten Frank Harvey. 
Wer giebt Ihnen ein Recht, sich in Familien
angelegenheiten zu mischen? Ihres Bleibens 
ist sürder nicht mehr!"

Aber nein, das vermochte sie nicht. Sein 
Anblick, das Bewußtsein seiner Nähe war für 

sie so nöthig geworden wie Lust und Licht. 
Lieber wäre Jfabel Burton selbst aus dem 
Vaterhause entflohen, um ungekannt in einem 
stillen Erdenwinkel vergessen zu leben.

Fest geschlossen blieb daher bei seiner Frage 
der schöne Mund. Allein, was die Lippen ver
schwiegen, das verriethen ihre Augen. Dieser 
eine lange, halb schmerzliche, halb selige Blick 
machte Mr. William schwindeln. Was je die 
Welt an Glück und Seligkeit ihm noch zu 
bieten im Stande war — eine tausendfache Ent
schädigung für das erlittene Herzeleid seiner 
Jugend — das Alles brach tote ein goldiger 
Sonnenstrahl daraus hervor. Nun riß auch er 
mit schnellem Entschluß die Maske vorn Gesicht, 
und die unbeweglich kalten Züge des Geschäfts
führers der Firma Burton verwandelten sich 
plötzlich.

Ein jäher Schreck durchzuckte bei dieser Ent
deckung das junge Mädchen und sie fühlte in 
wilden Schlägen ihr Herz klopfen. Was sie 
erhofft, ersehnt, ja gefürchtet — dort, in diesen 
beiden Augen stand es zu lesen; dort standen 
die Worte, die sie selbst in einsamen Stunden 
noch kaum zu flüstern gewagt, welche aber das 
Glück ihres ganzen Lebens in sich schlössen: 
„Ich liebe Dich!"

„Verdammen — sortschicken?" hatte sie, wie 
aus einem Traume erwachend, nach einer langen 
Weile nur hervorgestoßen. Dann war sie hin- 
ausgesturmt, ohne ihn noch einmal anzusehcn, 
unbekümmert um die verwunderten Blicke des 
Personals in den vorderen Zimmern, wo keiner 
die Flucht sich zu erklären vermochte.

Ja, sie war geflohen, weil sie ihre Kräfte 
wanken fühlte, weil sie sich daran erinnert hatte, 
daß sie die Vertreterin der Firma Thomas A. 
Burton sei, weil das süße, berauschende Glück 
dieser Stunde jedwede Fassung zu bewältigen 
drohte !

Heiße Augusttage kamen jetzt. Miß 
Burton machte dem Vater den Vorschlag, 
dieselben in dem nur eine Stunde von 
New-York entfernten kleinen Seebade Coney 
Island zu verbringen, da die Atmosphäre der 
großen Stadt beinahe unerträglich geworden 
war.

Doch eigensinnig sträubte sich der Kranke 
dagegen.

„ »Gehe Du dorthin, Bell!" erwiderte er 
mürrisch. „Schleppt mich doch nicht wieder 
fort; laßt mich in New-York sterben! Hab' 
mich lange genug nach dem Anblicke meiner 
stolzen Empire-City, der doch keine andere Stadt 
gleichkommt, gesehnt! Bin ich nicht seit fast 
neun Monaten an der See gewesen? Was hat 
es genützt? Für mich ist einzig Ruhe wohl
thuend, die ich im eigenen Hause am besten 
finde."

Der Arzt ließ ihn daher gewähren, sprach 
jedoch den Wunsch aus, daß Mr. Burton dann 
wenigstens täglich eine Spazierfahrt unter
nehmen möge, was natürlich befolgt wurde.

Es war ein wundervoller Augustabend und 



der Kranke war auch heute im bequemen Lan
dauer hinaus nach dem Central'Park gefahren. 
Von seinem Fenster aus schaute Mr. William 
der davoueilenden Equipage nach.

Eine erfrischende Brise wehte nach Sonnen
untergang von der Bai herüber. Daher langte 
auch er nach dem Hute, um einige Stunden 
im Freien zu bringen. Das Herz war ihm 
centnerschwer. Wie sollte das enden? Ver
folgten ihn doch wachend und im Traume 
Jsabelß Märchenaugen, die eine Sprache ge
sprochen — so beredt, so beseligend-verheißungs
voll; und nun war diese verlockende Fata 
Morgana wieder versunken!

Als Miß Burton vor wenigen Tagen ihn 
ihrem Vater vorstellte, ganz steif und förmlich, 
da hätte Niemand dasselbe Mädchen in ihr 
vermuthet.

.Das ist Mr. William," hatte sie ruhig, 
ohne jeden Anflug von Befangenheit gesagt, 
.der sich um das Wohl unseres Hauses sehr 
Verdient gemacht und Deinem Kind die schwere 
Bürde der Verantwortung abgenommen bat!"

Angesehen aber hatte sie ihn dabei nicht. 
Und als die Herren bald darauf über geschäft
liche Dinge sich unterhielten, war sie leise hin
ausgegangen. Seitdem beschlichen hoffnungs
lose Empfindungen Williams Herz. Das also 
war ihr Vater! Ein geistreicher, intereffanter 
Mann schien er offenbar zu sein; dabei klar und 
haarscharf in seinem Urtheil. Die formen» 
gewandte, sichere Rede mahnte an die Tochter. 
Doch wehte es gleich einer Art Eisesiust zwi
schen ihm und diesem Manne. Noch fortwährend 
sühlte er dessen hochmüthige Blicke auf sich 
ruhen, fühle er den kühlen Druck seiner mageren 
Hand.

In tiefen Gedanken schritt William die 
Treppe hinab. Das Haus dünkte ihm heute 
wie ausgestorben. Die darin herrschende, fast 
erdrückende Hitze mußte auch die Dienerschaft 
nach der rückwärts gelegenen Gallerte oder 
Veranda, welche nach dem Hofe mündete, 
getrieben haben.

Als er an Miß Burton's Boudoir vorüber- 
schritt, bemerkte er, daß die Thür ein wenig 
geöffnet war. Er stutzte, und unwillkürlich fiel 
sein Blick durch den Spalt. Da stand er ja, 
der prachtvolle Flügel, dem sie so wundersame 
Töne zu entlocken verstand. Eine unbezähmbare 
Sehnsucht nach den Klängen der Musik, die er 
seit undenklicher Zeit vernachlässigt, beschlich sein 
Herz. Einem wilden Rausche ähnlich kam es 
über ihn. Nicht gedachterer des großen Ver
stoßes gegen AnKand und Sitte, in Abwesenheit 
von Miß Burton deren Zimmer zu betreten, 
noch erinnerte er sich daran, daß er eine 
Indiskretion zu begehen im Begriff stand. Die 
geniale Künstlernatur gewann das Uebergewicht 
und verwischte alle kleinlichen Bedenken. Nur 
einmal dort zu spielen, wo ihre Finger täglich 
auf den Tasten geruht, Himmel, welche Wonne, 
welches Entzücken mußte das sein?

Den Hut schleuderte er vpn sich, und so saß 

er auch schon vor dem geöffneten Instrumente. 
Solche Klänge waren von den rosarothen 
Wänden noch niemals wiedergehallt. In vollen 
Accorden rauschte es durch das Gemach, um 
bald darauf in weiche, süß bestrickende Melo- 
bieen Überzugehen; Weisen, die keines Menschen 
Ohr noch je vernommen, welche bald gleich dem 
Tosen des Meeres, bald wie das leise Zwit
schern eines Vogels klangen, entquollen seinen 
Künstlerhänden.

Plötzlich steckte Sally ihren dunklen Kopf 
durch die Thüre von Miß Burton's Ankleide- 
zimmer. Wie versteinert, die dunklen, runden 
Augen in starrem Entsetze« aufgeriffen, blieb sie 
dort stehen. War das der Böse? Waren es 
Feenhände, die so zu spielen vermochten?

Er aber gewahrte nichts von ihr — nichts 
von Allem, was um ihn her vorging. Vergessen 
war das Elend der Vergangenheit, Leid, Freud' 
und Bangen der Gegenwart! Nur Jsabel stand 
vor seinem Geiste, nur sür sie spielte er, ihr 
allein galten all' diese Zaubertöne.

(Fortsetzung folgt.)

Unser Garten im Oktober.
Unwirsche Winde und kalte Regengüsse 

haben den heiteren Nachsommer des September 
aus unserm Garten gescheucht. Zerreißen die 
trüben Wolken aber, zerrinnen sie und fliehen 
mit dem Wind, und ein mildes Licht ergießt 
sich auf der herbstlichen Erde: wer kennt dann 
ein zweites Bild, das — ein ergreifender 
Abschiedsgruß — sinniger zur Menschenseele 
spräche als das vielfarbige einzige Panorama 
des klaren Oktobertages in weiter, freier 
Gottesnatnr?!

Droben im Lande der Alemannen, da 
stehen oft auf drohendeit, einst vom Feuer 
gehobenen Felsenkegel uralte Burgruinen; oft 
500 Jahre und mehr sind über ihre Trümmer 
hmgezogen. Jüngst stand ich im verklungenen 
Burgaartchen einer solchen Zeitenmahnerin 
zwischen den geborstenen Trümmerresten und 
sah trunkenen Blickes hinaus über das niedere 
Mäuerchen, tief hinunter in die lachende 
Herbstlandschaft. So sind die Blumen geblieben, 
die einst hier geblüht und geduftet, die Kräuter 
des „Würzgärtleins", die ihre Heilkräfte hier 
aus dem Boden gezogen? Und wo ruhen 
die schönen Hände, die sie treulich gepflegt? 
Alles ist längst dahingeschwunden, nichts mehr 
mahnt an das dahingesunkene Einst des 
lauschigen Erdenwinkelchens! Eine hohe Ulme 
ist am Trümmerrand empor geschossen und 
wo die lieblichen Beete wohl einst hinauf zum 
nahen Himmel gelacht, da wuchert unscheinbares 
Springkraut, die wilde Balsamine, die 
träumerisch ihre bescheidenen gelben Blüthen, 
halbversteckt unter dem Blattwerk, an dünnen 



Stielen schaukelt. Sie will uns nicht verrathen 
aus alten Zeitläuften, ja sie ist ein „Kräut- 
chen rühr' mich nicht an", das sich wehrt, 
wenn wir seinen in Nöthen gereiften Samen 
berühren: ins Gesicht schleudert sie uns solchen 
und hinweg über das Mäuerchen in die 
schreckhafte Tiefe. Dort mögen sie keimen 
im lauschigen Waldesdunkel und weiter 
schweigen, wenn König Lenz von neuem seine 
Posaunen erschallen läßt. Am klaren Som
mertag, wenn's über dem heißen Gestein 
flimmert, ist der Blick aus solchem entschlafenen 
Vurggärtchen, hinaus auf das schöne Stück 
deutsche Erde, wie ein Blick ins lebensfrohe 
deutsche Antlitz. So vergleicht es der 
Dichter:

„Das Land der Alemannen mit seiner 
Berge Schnee,

Mit seinem blauen Auge, dem klaren 
Bodensee;

Mit seinen gelben Haaren, dem Aehren- 
schmuck der Auen,

Recht wie ein deutsches Antlitz ist solches 
Land zu schauen!"

Jetzt aber, im milden Licht im Farbenspiel, 
des sonnigen Oktobertags, ist es noch weitaus 
entzückender, hinreißender; wahrhaft sinnig 
und poesievoll. Wir brauchen das Bild nicht 
zu malen, nicht ben tiefen Azur des Spät
herbsthimmels, das buntschillernde Farbenspiel 
des nahen Bergwaldes unter unseren Füßen, 
das vom tiefsten Purpur bis ins hellste 
Schwefelgelb hinüberhüpft, das vornehme 
Matt der ganzen Landschaft, das ferne zarte 
Blau der Bergzüge! Dazwischen die Dörfchen, 
versteckt fast im herstbunten Kleid der Obfthaine, 
ein goldschimmerndes Zifferblatt an dem keck 
herausragenden Kirchthürmchen; die lustigen 
Alleen mit ihren weißen Straßen. Und siehst 
Du dort: ganze Wagenzüge! Langsam, wie 
Schnecken, ziehen sie auf den Linien der 
lebendigen Landkarte dahin! Wir nehmen 
das Glas, unser Auge zu schärfeu: Ochsen
gespanne, an schwer mit Aepfeln beladenen 
Wagen. Und dort schwere Fahrzeuge, mit 
mächtigen Fässern, von kräftigen Pferden ge
zogen. Die rothen und weißen Georginen, 
die von den Gührspunden nicken, verrathen 
uns die Fracht: gährender junger Wein, 
köstlicher 1893er, gereift auf heißem Kling- 
steinabsturz oder auf den sonnigen sanften 
Hügelhängen zum schwäbischen Meer hinab! 
Gaben des Oktober, die weiterziehen, um vom 
Dampfroß weithinein ins deutsche Vaterland 
getragen zu werden.

Aber was geht uns das todte steinerne 
Vurggärtchen an, und was die Träumereien 
in seinen engen geborstenen Mauern? Ueber- 

lassen wir beides dem einsiedlernden ver
späteten Waldbienchen, das am Springkraut 
nascht und den kleinen schnellen Falken, die 
mit weithin hallendem Hellruf ihre Trümmer
horste umkreisen! Sprechen wir vom lebenden 
Oktobergarten, von seiner sich immer glücklicher 
entwickelnden Zukunft! Die Arbeit des 
Jahres wird gewiß in ihm noch nicht beendet 
sein? Nein, sicher nicht, deshalb geschwind 
den Fallschirm gespannt und hinab, hinüber 
zur Praxis der Gegenwart. — _

Je nach Witterung, wenn nicht Frühfröste 
es früher bedingen, gegen Ende des Monats, 
beginnen wir, die Dohlien-, Gladionen-, 
Canna-, Begonien- und Sauerkleeknollen im 
Blumengarten herauszunehmen. „Was ist 
denn das für ein Ding, ein Sauerkleeknollen?" 
Ja, das ist etwas altes, in den meisten Gärten 
aber noch neues. Die Sauerkleeknollen um
fassen zwei Firmen: die Knollen junior, das 
sind die kleinen zwiebelähnlichen Brutknöllchen, 
am Wurzelhals; die Knollen senior dagegen, 
das sind wahrhaftig Rüben, die, ähnlich wie 
Schwarzwurzel zubereitet, ein sehr leichtverdau
liches zartes Gemüse abgeben. Beide werden 
jetzt im Oktober reif und gehören Oxalis 
esculenta an, das mit seinen hübschen 
Blättern und freundlichen rothen Blüthen eine 
ganz niedliche Zier- resp. Einfaffungspflanze 
im Garten abgiebt. Die Wurzeln sind, sobald 
das Kraut etwas abgestorben ist, reif, halten, 
in feuchter Erde im Keller rc. eingeschlagen, 
längere Zeit. Zum gleichen Termin machen 
wir uns daran, wenigstens die empfindlichen 
Rosenstämmchen mit ihren Kronen in die 
Erde einzulegen und mit solcher gut zu decken; 
bei starkbelaubten Bäumchen schneidet man mit 
Vortheil vorher die Blätter an den Stielen 
ab. Langsam die Stämmchen niederbiegen — 
sonst „knack!" und großer Aerger! Die übrigen 
härteren Rosen werden später, !aber möglichst 
vor stärkeren Frösten ebenfalls eingelegt. 
Niedere Rosen, die man angemessen kürzen 
mag, werden möglichst hoch in die Erde ein
gebettet und mit Fichtenreis bedeckt. Hortensien, 
feine Schlingrosen, Clematis, auch Aristolochien, 
sind, sofern sie nicht an ganz geschützter Stelle 
stehen, ebenfalls etwas zu bedecken, eventuell 
niederzulegen.

(Schluß folgt.)

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbtng.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


